
mm  Mkszeitung
Wiesva - ener Dollrsblatt TeleFr.-̂ dr.-VvMMmgWttSbadea

Di« „Nheimsiß« Dvlbazeituug" «rsthoirrt täglich vormittags l 1 Uhr, außer an So.n«i< und Feiuiagin , in
Wiesbaden , Ariedrichstrahe 20. Zselg .tLischaftsstellrn in Oestrich hOlw Dvenaej, Marüistratz« 9 »«»

a» « ,« »oaoc »c,c„7»,k,a ^ Eliviti« <B F«,bisL WNw«,. Ecke löutenberg. nnd Taunusstrah«.
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Nachlassen der Offensive
Bor neuen Krise«

«- Nur Tage. ja vielleicht nur wenigo Stoutzcu
fonil es Lauel« «nd eine ncve Nenvlntiv«
sxgt in Nutz !and  die Nenolutionärc hinweg.
Kille Versuche der Rolschcwiki, in den Wirrwarr
Ordnung zu bringen, find dem Anschein it&cl) ze-
sclkätcrt. es ist gar nicht'möglich, geregelte Zustände
zu fchafscn. Nach wie vor leiden die Städte die
größte Not. Gerade iu diesen Tage» Jttufe wieder
tn Petersburg die Austeilung von Brot für län¬
gere Zeit eingestellt werden. Iu dumpfer Dual
vegetieren die ÜB-aiien dahin, das Land, wo zweifel¬
los noch genug Lebensmittel-vorhanden find, bringt
-keinerlei Rettung. Stadt und Land leben neben-
ritinnder nnd kämoseu gegeneinander. Aber selbst,
wenn die Baurra den ernsten Wille« hatten, zu
rettmr, was za retten ist, es wäre zwecklos, den«
irer Verkehr liegt völlig daruteder. Der Politische
Kampf im Innern aber Hehl rücksichtslos weiter.
Jetzt melden sich kam und vernehmlichMonar¬
chisten,  die sich in Kiew ciugefunden haben und
die Einführung der unbeschränkten
Monarchie  oder der Militärdiktatur verlangen.
Man mutz ihnen darin betpsttckken, daß nur ein
solches Madikeilmitt- l geeignet ist, eine Befseru«g
der Lage herbeizuführen, wobei freilich immer vor¬
ausgesetzt werden rmrtz, daß sich eine starke Hand
findet. Die Bo ls chew i ki sind zwar inaner noch
am Ruber, doch bas Lebe« wirb ihnen außer¬
ordentlich sauer gemacht. Lenin hält lange Reden
über die Vcrpslegrrnaskrisss' nnd über die gezen-
revolutionäreu Strömungen, aber mit Reden kann
nlan Schwierizkciten nicht Überdrücke« , kann man
Millionen von Husgerndeu nicht befriedigen. So
schreiten denn die Bolscherviki von selbst zur Dik-
l«mtr hin. »»dem sie an Stelle der Roten Garde eine
regelrechte Armee schaffen  wollen . Die
Träumer und Phantasten glnnbten länge Zeit, daß
sich zu dem Ehrenrechte, die Kaffen zn tragen,
Tausende und MMoncn drangen Würben. Das
war ein großer Irrtum , die freiwillige Werbung
versagte und io geht man seht zur Bildung von
Armeen über, rvic sie bereits unter dem Zaren
bestanden haben, Ein Unterschied besteht mn
darin, daß die Manneszucht jetzt weit schärfer als
früher und daß das Strafgesetzbuch rücksichtslos
ln Anwendung gebracht werde« soll. Zweifellos
find die Bolschewiki nur dann j« der Lage, sich z«
hatten, wenn sie sich aus ein starkes Heer stütze«
können. Ob aber die Neueinführung des Milita¬
rismus ihnen nicht völlig de« -fials bricht, ist eine
Frage, die sich erst später beantworte« läßt. Jeden¬
falls ist es ein merkwürdigesSchausviel, die frühe¬
ren Bekämpfe! des Militarismus jetzt als - esse«
«»beschränkte Vertreter anstreten z« sehen.

Aus alledem, was durchfickert, darf man auch den
Schluß ziehen, daß die Werbearbeit der En¬
tente viel erfolgreicher  gewesen ist, als
mau vorher aunchmeu durste. Die Westmächte be¬
sitzen in den Tschecho-Slvwakc» eine» ausgezeich¬
neten Verbündete» . Es scheint, als ob diese
Banden airsschtietziich von Frankreich für den
Kampf gegen die Bolschewikr gedungen find. Frank-
rcichk hat viele Millionen geopfert, um den Sturz
öes hrnttgen Regiments herbeäzusühren. Eine
Kundgebung, die von den Bolschewik! aus Licht
der Oesfcntlsichleit gebracht wird, hebt den Schleier
von manchem. Danach hat Frankreich eine Zeit¬
tang mit der Regierung in Petersburg und
Moskau freundliche Beziehungen Unterhalten, bis
es ihm gelungen war, die Tschechv-Slowakeu zu
organisieren. Nachdem dies geschehen, kümmert
man sich nicht mehr um Lenin und Trotzkl, denn
diese verdienen in den Augen der Alliierten und
der zivilisierte« Welt keine Beachtung mehr. In
dem gleichen Dokument wird erklärt, baß die Front
der Tschccho-Slowaken gegen die wahre« Feinde
Rußknzrds gewendet ist, gegen die Feinde der Al¬
liierten, gegM die Feinde des Rechts und der Ge¬
rechtigkeit, d. h. gegen die Deutsche« . Nun wäre
das alles völlig gleiehgültig, wer« die gegenwär¬
tige Regierung nicht auf einem Pulverfaß stände,
wn - es bedarf u » r eines Funkens  und
das Gebäude von heute stürzt in Trümmer zn-
lammen. Rote Garde und Dfchechp-Slowake«
kämpfen erbittert. Me sonst vielfach, so wider-
^ "Hen sich auch hier die Berichte vou jenem öst-
uchen Kriegsschauplatz. Wahrend der Bolksko« -
Ul'.star für auAn'Zrtigc Angelege«beiten die Fest-
stelluns macht, baß der Vormarsch der Sowjet-
trupven gegen die Tschecho-Slowaken sich immer
Suustigcr entwickele, berichten die Dschechv-Slo-
vaken, daß sie wichtige Stützpunkte eingenommen
uattew Mancherlei Anzeichen dcufen darauf hin,
^ die Lage inmrer verworrener wird. Nach dem
gütliche» Blatte der Bolschewiki breitet sich der
Island wie ein Oelflech auf dem Papier aus.
»- penn di« Arbeiter nicht bald ans gerüttelt werde» ,

Zitte rn uud Zagen für das
ŝ AsEsal - er P ro l e tari er re v olut  i o n
/ «Ulen. Solche Worte schreibt wau nicht nieder,
1»̂ -̂ Gefahr noch weit e» tsernt ist. Le«in

ui ieiner letzten Rebe durchblichen, daß er die
Uebergrcisen der Revol«tiou auf

erwartet. Wenn -as die eiszige <wfs-
Meiden die Bolschewiki ailerdürgs

umwnst warten.
^E 'loch alle de » gut dar »« , sich

Ri/br Erschütter unge « in
vorzubereiten.  D .eienigen,

Uebe,-2r,„!I2:̂ Tndŵ t fcCl  Sowjets als ein kurzes
roergaugsuadiumausgefaßt habe», werde« r« ht-

bebalteu. Es tst eben nicht möglich, ei» so großes
Staatswefen zuerst völlig z« zerschlage» «ns da««
iu kurzer Zeit « e»i auszubnuen. Wo die Baude der
Ordnung gelockert und gelöst siud. da vermag nie¬
mand die Katastrophe ebznwchren. Von Osten
kommen die Tschecho-Slornakcn, vo« Norden, non
der Murmanküste her. rücken die Briten vor. Die
Regierung in Moskau aber versÄgt über kein
>öeet.  öitr mit Mühe « uö Not vermag sic sich von
einem Tage zum anderen am Leben zu erhalte».
Der äußere Feind wird sie von ihrem Sockel
stitrz-en. Das ist der Ka«f der Wett. Für «ns in
Deutschland ergeben sich s»da«n neue Probleme.
Die Bolschewik» solle« gestürzt werden, um Män-
»eru Platz zu mache« , die störst an Deutschland
de» Krieg erkläre» . Zu militärischer Hinsicht ist
das zierulich bedeutungslos, denn Rußland wird
keine Armeen mehr aus der Erde stampsen. Mau
kann einen irdene« Topf leicht zerschlage« , «ra«
kau» ih« ober uicht wieder sch«ell z«snmmc» leime».
Immerhin stehen der Entente im Falle eiLcr
solchen Entwickeln» !! «msaugreiche Hilssurittel zn
E^bote. Die Truppe« der Entente selbst, die
Tschecho-Slowaken, Gesindel, das nichts zn r>ev-
liercn hat, Hungerleider, die nichts zu beiße« und
zu breche« habe«. Kommt es darum alsbald zu der
neuen Katastrophe— man m«tz es befürchten—
so ergeben sich für Delutschlaud, Ocsterreich-tisgaru,
die lltraine und Ki»l» u!>die denkbie größten Auf¬
gabe«. Bor Uebrrrasehimge» werden die amtliche»
Stellen kaum gestellt, denn die Eutwicklang, die
sich halb einem vonänfige « Abschlufie zu näher«
scheiut, war seit Wocheni« ihren Grundrissen nor-
g<zeichnet. Großbritannien und Eugland wage«
ein verwegenes Spiel» welches schetter» wird, ohne
d«ß nufere Offe«fiv- u«d Deseusivkrastü» Weste«
eine Eiuduße erleidet.

Der deutsche Besicht
Großes Ha «p tqnartier,  26 . Jnli.

m.  T . B. Amilich.1
Westlicher Kriegsschauplatz:

Hecresgrappe Kronprinz Rnpp-
r e iht . Südlich von Al Bert  schlugen am einen
englische« Teilougrifs zurück«»b mochte« im Nach¬
stoß 8 c f« m* < « c. «rsalgreiche Vorstöße «»serer
Ers« ,d »Lgtz<lbteil» »grn a« viele« Stelle» der
Fro«t.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Ans demSchlochtfelb zmische» Aisne nnd Marne
»nrhe» heftige Teil«« griffe des Feindes teils vor,
teils i » unserem Lawpsgeläude abgervicle » .
Beiderseits des Ourrq dauerte« die Kämpfe bis
zn« Abend an. Hier warfen wir nördlich von
Ö a lch y - le - Eh an tea « den Feiud ans
feine«  vorderen Linien.  Oefilstch des Ottes
«nd südlich des Ourcq schlüge» mir im Gcge«sisb
die feindlichen Angriffe ob. Aach » eftlich tu»»
MnceÜes (an der Marmef wurde der Feind ini
Not de mn  Ms nach heftiqen Kämpfen vor «»seren
Schien abgewiese «. Südmestlick von Reims
sänberte« «vir das Waldgelände westlich von Vrigv»
und schlugen heftige Gegenangriffe weißer u«d
schwarzer Franzosen zurück. Jo der Champagne
griff der Feind zwischen dcmSuippeßtal nndSonain
am frühe» Morgen au. Er wnrdr im Gegenstoß
ab ge wie len.

F « Lnftkömpfen verlor der Feind gestern
28 Flugzeuge «nd rinnt Fesselballon. Leutnant
Freiherr o. Richth ose«  errang seine» 3». Lnft-
sicg. Des Jagdgeschwader Richthofe« hat damit
si'.che» itzü. Lastsieg,  errungen . Leutnant
Loewe , Hardt  schaß seine« sl » Lencha« t Willik
feinen 27., Leutnant Bolle  seine» 26. « nd Bize-
fcldwebelT ho m feinen 23. Gegner ab.

Abendbericht-
Berli « . 26. Justi. <38. B. Amtlich.- Au der

Schlachtsront ein ruhiger Tag.
*

Das Nachlassen der feindlichen Df-
se « sitze  deutet daraus bin, daß die blutigen
Derlufte bei der ^»egerwffensive, in der Fach
zweifellos die Entscheidung su-chte. außerordent¬
lich schwer getyesen sein müssen. Es konnte sest-
gestellt werde« , daß die Entente an der Kampf¬
front zwischen Reims » nd Soissons bisher 38
französische, 2 italienische , 4 englische und 6
amerikanische Divisionen sowie zwei französische
Kavalleriedivisiorien at Fuß eingesetzt hat . Mög¬
lich ist, daß >̂ie Zahl der zmn zaugeniormigen
Durchbruch augesetzten feindlichen Streitkrii 'te, die
natürlich nicht aus örtlichen Reserven genommen
werden konnten, sondern von anderen Frontab¬
schnitten herangezosea werden mußten, noch grö¬
ßer gewesen ist, aber diese 52 Divisionen sind ein¬
wandfrei sestgestellt. Die Hauptlast hat wieder das
französische Heer  tragen müssen, das mit
einem Drittel  seines Bestandes an diesen
schweren Kämpfen beteiligt gewesen ist. Die beiden
eingesetzten italienischen  Divisionen sind die
einzigen, die in Frankreich stehen. Ansfalleu maß
die abermalige schwache Beteiligung englischer
Heereskrsste bei einer mit so meitgesteaktnn Ziel
unternemmenen Osseusive. Die Eutente behauptet
nun zwar, daß sie in diesen Angriffen nicht die
Entscheidunggesucht habe. Diese Behauptung steht
aber in gar keinem Eittklaug mit dem starken
und rücksichtslosen Einsatz der französischen Kräfte
und mit dem Bormärtstreiben o«r gegnerischen
Sturrntruppe« , obwohl die Verluste schon vom
zweiten Tag an außerordentlichhoch wureu. Der
Feind hat mit seiner Gegenoffensive m demselben
Moment, wo unsere Truppen an der Marnchrout
iu schwere Kämpfe vcrüri kt waren, die Euischei-
dung gesucht. Er hat versucht, das Kriegsgeschick

zu seinen Gunsten tzu wenden. Der Erfolg ist ihm
versagt geblieben und wird ihm, darüber kann kein
Zweifel bestehen, auch weirerhrn versagt bleiben.
Mit seinem nutzlosen Opfern frischer Divisionen
hat Frankreich den Krästeansgleich zu unseren
Gunsten verschoben, und der geringe Gelände-
Verlust, den wir dabei erlitten haben, steht iu gar
keinem DerlMtmS zu den Verluste«, die dem
Feinde zugefchgt worden sind.

Stnslösuuq fciudlichcr Divisionen
Berlin,  2 (i. Fvii . (SS. S .) T-i-e ungeheu¬

ren Ver knste,  die die Entente sett dem 21. März
dieses Jahres im Westen erlitten hat, hoben bozu
(yefüStti.  daß in dem letzte« Monate« mehrere eng¬
lische und srauzösisKe Divisionen infolge Mann-
sehaftsmangel aufgelöst wurden.

Fliegerangriff «ns Ofsenbnrg
Karlsruhe, 26.  Jrili . Dergangenc Nacht wurde

Ofrenbnrg  nnd Amgrbung wichernm von feind¬
liche » Fliegeru  mit Aomdenh?» orfen. Dem An-
grift fiel eine Persom zum Opfer, vier wurde« sebwer.
zwei wicht verletzt«nd cimger Sach- und Ese'bä«Lc-
schade« wurde angcrickstet. Ei« Gckböst der llwgebULg
ist in Bro«Lgeraten. Zluch Ger « sdoch  im Murgtal
war vergangene Nrncht das Ziel seMdlichcr Nngzenge.
Die abgtMorstnen BowLen richteten rcdoch krirnn
nemuRÄvertM Schaden an.

Die Luftangriffe aus Luxemburg
Luxembu  rgl 26. Juli . Die Eroßherzogin von

Luxemburg ries die BerMittlAng des Papstes
tem flegen die itt ketzter Zeit ans luxembürgi --
sche sGediet  nntornomm ne« Flieg er » » griffe,
bei denen eine Anzahl Lnremburcier getötet wurden.
Der Papst tagte telegraphisch seine Bcreitwülizkeit zu
einer Bcrrnikttting zn.

Eitle Mahnung Hisdenbsrgs
Berlin,  2v . Jnl :. Im „Bert . Lok.-Anz." gibt

der KriegsberichterftattcrKarl Nosner folgende
Wo rte wieder, die kürzlich liieueralfeldmar schall von
Hindcnbnvg im Große« Hauptquartier zu chm ge¬
sprochen hat: »F'etu si«d wieder Kämpfe «nd jetzt
werde« die. die zn Hause sitzen, hoffeutlich ver-
tronensvoL sei«. Ader dos Warte « habe« sie
«och  u ich t g e l c r n t und sollte« nun doch rviffeu.
daß nichts im « ricgc sich so schwer rächt wie Ueber-
eilimg, bi« sich nicht die Zeit zu de« feste« Fmlda-
rncnten ihrer Op»?ratione» nimmt. ?i t e w p a» -
je « zmi scheu r»cu Schlachte»  si«d nötig , wie
Zeiten der Sanmrlung zwischen den letzte» Hilfe-

■leistrrngcn nötig lind. Die gute Borbereit«ng ist
der Halbe Erfolg, und eines sollten die ll «geduldi-
geu zu Hanse nie vergesse». Wir arSeite« Hier
nicht mit einer Maschine, bei der man sich sagen
kann: mag sie am Ende kapnt sei«, ivenn wir die
gewollte Lessiuug mit ihr mrr noch schaffe«. Wir
arbeiten mit ocm Heiligste«, was es gibt, Mt dem
Blut und dem Lech-n des devtschcn Volkes. Unsere
letzten Reserven roerden die starke« srbeiisfrenäi-
grn Vcärrner die aus dem Felde heimkehren«nt»
den Friedens dienst wieder auf ihre Schnlteru »eh-
men, sein. Die ivvllk» wir «ns erhalte«. Nicht als
kap«te Maschine ittoüten wir am Ziele stehe», jon-
dern als starkes « ugeschwächtes Dolk,
das heute die Waffe« « iederlegt und morgen schon
anfbüucnd wirkt nnd schasfit.

Bel dergleichen Gelegenheit führte der Kaiser
ungefähr folsend- s aus : Feld nud Heimat sind
die Träger einer einzigen gemeinsame« Front , die
einen Willen hat nnd ein Ziel vor Auge« hat. Die¬
ses Ziel, !>a8 fern allen böswillig augedichtcten
Gervaltsamkeiten liegt, das nur die Erfüllung unse¬
rer Siechte auf eine freie ungehemmie Zukunft in
friedlicher Gemeinschaft mit de« anderen friedens-
willigen Völkern dieser Erde suche, nennen fir an-
«msiend. Auf die neue Schlacht kommt der Kaiser
dann zu sprechen. Voll harten Er«stes find feine
Worte: Schwer es l iegt » och v o r » « s . Der
Gegner weiß, daß dieser Krieg jetzt durch die Zetten
seiner Entscheidung 'chreiten will »»d rafft noch
einmal Me seine Kräfte zur Abwehr uuü zum
Gegcnschlag zusarvmen.

Wte Nilokaus TL  ermordet wurde
Berlin.  28 . Juli . Dem „Berl. Tagedl." wird

aus StmAsolm gemeldet: Ang-stchts der wider-
sorechenöeu Mitterlunge« über die Ermordung des
Zaren verdieut eine Meldung der „Prawda"
Jute reffe, die die Ermordung des Zaren in Jekste-
rinendurg in folgender Weise schildert: Auf eine
Mitteilung des örtlichen Komitees von Jekateri-
nenburg, in der « m dir Erlaubnis gebeten wurde,
den Zaren z« töten, ant« ortete Drotzki ab¬
weisend,  und der Zar wurde daraus ans ein
Gut in der Nähe von Jef «rteri»e«bi;rq gebracht.
Da zwei Woche« später ein Mordversuch  auf
ih» unternommen wurde, so wurde er wieder nach
Jektkeriner'bnrg zniückgesührt. Bald bara»f kam
man in der Stadt einer Verschwörung aus die Spur
die beabsichtigte, den Zaren rvieder auf den Thron
z« setzen, woranf das örtliche SawjetkoMtee bei
der Moskauer R-egiei« »« seine Bitte er«ev«rte, den
Samt töte« zu diitrseu Die Moskaner Kegjerung
gab Leine Antwort.  Die Hinrichtmrq ersolake
da«» am 16. F» li. Der Zar wurde am Morgen
uv» zwei bewaffnete« Rstgnrdisten ans btm  Ge¬
fängnis in eine«« Ai.tomohil außerhalb der Stadt
geführt, wo etwa zeh« bewaffnete Rotgardisten ihn
erroarteteu. Ter Präsident des Komitees las da¬
rauf das vom Komttee gefällte Urteil  vor . Der
Zar sprach den stKunsch ans, vor sei«er Hinrichtung
feine Gemahlin sehe« und einige Abschieds»eilen
«« seine A« qchLrige» schreibe» z« dürfe». Diese
Wünsche wurde« jedoch abgewiesen,  Mit voüer
Geistesgegevwurt stellte sich der Zar vor die Not-
garkisten. und das Todesurteil wurde aus Kom¬
mando vollzogcir. Im Antornvbil wurde die Leiche
des Zare« fiortgrführt. Das Komitee meldete un-
mtttelbar -arntt die Htncichtnng an die Moskauer
Sowietregirruuck. die den Vollzug des Komitee-
beschluffes bestätigte. Die ^Wrawda" fügt dieser
Schilderung tzimz«, daß der Brrlauf der Hinrich¬
tung nicht rfffiziesi beskätiat werden könne, aber es
sei jedenfalls «mznoetzme», baß Ser Aar wirklich
hingerichtet worben sei.

Vereinigte Staate» —Weltkrieg,
Srntsche Seeschissahrt''

Bon Philipp Heiueke« ,
Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd

Aus de« rasche« und überreiche« fisteschctznisien
tes Jahres 1617 Hebt sich als eines der wichtigste«
Eneigaiffe bex  Eintrüt Amerikas in de« Wettkrieg
ab. Sr kam nicht ribcrrchchenD. Schon lauge hing
drese düstere Wolke nn Mnegshimmel, rrnd der Be¬
ginn des verscharfiteu tt-Lfoottneges mar sthtöeßtich
der aweritanislhcu Negierung nur der iviLkomwene
Anlaß, den laugst bcobsichtigten Abbreich der Be¬
ziehungen zn Densichia« d vorzunehrnerr. Ich per¬
sönlich habe nie da rau ge zweifelt «nd es auch häufig
an inatzgebendeu Steilen z«nr Anstzruek gebracht,
datz sich die aweriLmisehe Krise in dieser Richtung
«nstwickel» würde Man brauchte dazu nur die in
vielen omerkamschnl Kreise« herrschende Tendenz
fl* ren Auges zu verfolgen, lv«dei die mit E« gla»b
gerncin schastliche Sprache nnd die starke« geschäst-
lndeu BezietznugeMz« diesem Lande naturgemäß
eine grafir Ni Le spielte« . Knrerika hatte sich sina« -
xiril seine« spätere« 8 «» dcsgeuoffc« gagember viel
m sehr engagiert, als daß es -Gewchr bei Fuß hätte
deren« Lwästliches iluteriiegen mtt ansecheuk«»»e« .
Nicht der verschäi-sttr demtfcheH-Llootkrsteg. sondern
die gefährdeten n « er ikan »scheu Mil¬
li erden  rvare » der eigentl i che Kr i egs-
g x nn f) fix die BrrriniMteu Staate ».

Datz Wilson sich das Mäntelchen der Gerechtig¬
keit n« zuhä«gen versnäte. ist selbstverstündlich.
Gleichwohl rnirst«s ei» hockst rige« tür«lich>es Licht
arrs die Psyche des an« ikemisckheu Bolkes ,wen» der
amerikanische striegsviinister Baker a« l«ißkich der
i»7 Februar 1618 erfolgte« Dorpedierung der „Tus-
kania" — sie batte Lllil ciweri kauische Soldat««, von
denen IS8«rnkamen, «nö massenhaft Kriegsmaterial
an Kord — unter beseisterter ZAstirnmungdes
Lcnckes erklärL» konnrlc, die Wersenlung des
Schisses fei „eine »reue HereuSfordernug au die zivi-
lrsrette Welt durch eine« Gegner, der die öetmtücke
des Diüeu i « der: Sriegssvhrung « och raffstriierter
nrid tötzlicher MVracht habe/

Was die Mnckwi rkmig der« werikauischeu Kriegs-
ercklarnnq ans die Fortsührnug des europäischen
Krieges a»langt, so « rvtz ich sie Answertzing dieser
Frage« nach Ser» ilitäristheu Seite hi» Bern feueren
Feder« überlasten. <Gonz «LgeWei« mochte ich
Merdi« gs vor einer Unters chätznasusseres
neuesten nerS warne « . An Zähigkeit
arrd Ansdaner gilbt er dem Engländer wenig nach,
nnd wes man bisher **on den arnerikanüchen Lei-
striuqen getzött bot, aiitigt sedensglls Hch acktnug
vwr der tkri crgie ab, mit der rnan jenseits des
Ozeans sedem ne« e« Problem zn Leibe gcfit. Daß
die Hilfe ArneriLor aklerdings kriegsensicheidcnde
Wedentuug haben wird. «GHite ich zunächst ficzwei-
selu. Die Schw kenqkeiien des Transpories des
«« rerikanischeu Heeres mit  seinem gnvnltigen Trotz
und des durch die moderne Kriegsfsthrurng notwen¬
dig gewordenen nugchenren Kriegsmaterials sind
g« valtig. A «cl>sohlt es uicht au Zeiche« dafür, daß
die Arnenkaner tz>eu Krieg schon ganz gehörig am
eigene« Leibe spüre» « nd allmählich zur Einsicht
gelangen, daß sie sich denn dochz« viel vorgeuom-
nreu haben nnd daß sich bi« Aiederiverfnug Dcutscĥ-
lands «ub seiner Bunbesge« osten«icht so leicht «r-
vcichen läßt wie irgendeine sinauzieSe Tra« s-
aktio« ;

Wirtschaftlich  k>agegen, »nd spezielll unter
den, Kesichtswinkelder deutsche» Schisfckrtsinter-»
esse« betrachtet, war das Eingreifen Amerikas — es
wäre bkricht, sich dem verschließen zu rnolle« —ein
schwerer Schllag für uns,  und der späteren
dssichschtHschretdung bleibt es Vorbehalten, sestzu-
fi ellev. ob uicht lrewei die Begehrlichkeit auf die in
den arnerikanischcm Hofen liegenden herrischen Schiffe
eine direkt ausschlaggebende.Nolle gespielt hat.
Aedessafis siele« die hefie» « ub rnettVoSstr« deut¬
schen Dampfer, die teilweise kaum zu ersetzen sind,
dsr Weschlagnechrn: ««Heim nvd werden «uu zu
rrMerikauischen Trupp««- « ud Munitionstrans-
pocke» nach Frankreich a»«b Eugloud ibeu» tzt.
Konnte ich mich rroch in unserem vorjährige« Jahr-
boch dahin nnsiprechcn, daß unsere Schiffsverlustc
bis z« m dninaligeu Zeitpunkt verhältnssmützig ge¬
ring geblieben rvaren — n« ter dem aAsdrücklicheu
Borbehalt alle rück,.,s . daß nicht noch «ine Weitere
bisher sevtrale Macht, z. 8 . die Bereinigten
Staaten , gegen « ns gehen würde —, sr>verschob sich
bie Lage mit der amerikanischen Kriegserklärung
«ehr zu unseren riugnnsteu. Recht empfindlich traf
die deutsche« Schiffahrtsgesellschaftenn«ch das Ver¬
bot des Verkehrs «« serer emerikarrtsche« Büros
rnit den dortige« tzuteragenten. Airs diese LÄcise
»* » « ran die Fätzeu, die wir Mhrend langer Jnlire
über die ganzen Breeinigien Staaten mntziam«in-
srkniipst fiaben. zerrritzeu. und wir werden vor
Wie Not-wentzjakeit aesieLt sein, «« stre ganze große
Organisation drüben neu ausßubaireii. Zu er-
rnääwcvü« d in diese« Zusarumenhans«nH die «er-
snhjcheric« ans die Erschwerung der Wiuwandcruug
r« dir PereiniSt^n Staaten ahzielcudc« bstrsetzc»nd
Dcstrebunaru, die aLordings mit der« .Erlege als
solchem nichts z« tun haben, sonder« längst vor¬
der beschlossene<D.icke wäre« . JMmerhiu nvird der
Kl neck und der dadurch gcge« die Mittrinuiähie groß-
«ezüchteteB «ß a« ch ans diesem Gebiet leicht weitere
Eerschärfüfig bri«qe»,

Ein besonders Hotter Scsstaq für dl« Heiden
«rötzte« dentiche« SchiffahrtsgeseLschafteu»w ck«ch
die Nachricht, d»tz Präsident Wilson bje ^ eschläg-
«abure und de« Verlauf her dem Norddeutschen
Vlorid «nd der Hambrng-Nrnerika-Lj« ie gehörigen
Pier -, Dock- «« h Wrrstaulage» in M«v« ork, die
rijttn Wert een viele« Millisne« Mrrrk stoben, »« -
geordnet habe. Tas Land der „unhcqrentten Mög-
tlichkriten̂mit estnesiP reu deute« au Ser Szijtze. -er
bei jeher Welvssnheit für Sie Gerechtigkeit ei»zs-
trcte« bereit war, scheint damit den Weweis erbrin¬
ge« z« motte«, tz»aß ihm tatsächlicha« f de« , Kehixt
»er D -rctUivknUtt der vrilitärische« Kri<ssjhrunS mit

-H Wir entuefiVeu die vvrslchcnde« AHLsührpn-
6en dem soeben erfchrenenen Jahrbuch bes
Morbdentsch cn Llvnd  1S17/l8 f D̂cr Krieg
«ud d« Seeschiffahrt« nter besonderer Berstckfichri-
ckunck des f ?ordber:sichen Llond̂ f. t. Teil . Bremen
1918. Welt-Roist-B- rlag G. nr. b. H.. Berlt«,
Z« Seffe« . Getzü jkL



Se 'te S, S>,„nmer I7L Tampas , 27 . Juli 1VI8Rh ei « iV « e VulkSzcitung
dem Krieg gegen das den Untertanen feindlicher
Staat "» gehörige Privateigentum nichts uniuög-
lich ift, womit nicht gesagt sein soll, daß dem skepti¬
schen Betrachter Ver Tinge dieser Bvrsall über¬
raschend kam. Bo » dem Volke, das an dem Eingang
seines größten östlichen Hafens die Göttin der Frei¬
heit als sinnfälligstes Wahrzeichen und erhabenstes
Symbol seiner Politik gesetzt hat. und das sich trotz¬
dem nicht scheut, dem deutschen Volke das Recht ab-
zusprechcn. sich gcg :n den ihm von England ange¬
drohten Aushungerungskrieg entsprechend zu weh¬
ren. war allerhand zu erwarten!

Wie sich unser künftiges Verhältnis zu
Amerika  gestalten wird , ist einstweilen noch un¬
klar. und so dürfte meines Erachtens auch Vorsicht
bezüglich der Frage am Vlahe sein, ob Amerika nach
Frtedensschluß sich dem ttt erster Linie von England
angeregten Handelskrieg , dem sogenannten „Krieg
nach dem Kriege ", gegen die Mittelmächte anschlic-
ßen wird . Vielfach wird behauptet. Amerika wolle
sich an diesem Plan der Entente nicht beteiligen.
Auch solle die britische Propaganda für einen Wirt-
fchaftskricg nach dem Kriege in Amerika gänzlich
versagt und England sogar auf Wunsch der ameri¬
kanischen Industriellen seine Propaganda in den
Vereinigten Staaten eingestellt haben. Die ameri¬
kanischen Jndustricnerbände sollen alle Vorberei¬
tungen getroffen haben, um gleich nach dem Kriege
den internationalen Handelsverkehr wieder aufzn-
nehmen , wozu schon große Warenmengen anfge-
stapelt worden seien, und aus diesem Grunde auch
von der Regierung verlangt haben, daß am Tage
des Friedens Me Schranken, die während des
Krieges den Warenverkehr hinderten , sofort für den
amerikanischen Warenverkehr aufgehoben werden
müssen. Leider steht dies mit unseren bisher gesam¬
melten Erfahrungen in krassem Widerspruch.

Als praktische Leute beschränken sich dir Ameri¬
kaner nicht darauf , der deutschen Handelsflotte nach
Kräften Abbruch zu kun, sondern ihr Hauptbestreben
geht darauf hinaus , so schnell als möglich die bis
jetzt im Verhältnis zur Größe des Landes recht
unbedeutende überseeischeamerikanische Han¬
delsflotte zu vergrößern.  Bemerkens¬
werte Ansätze in dieser Richtung waren schon vor
dem Kriege vorhanden . Hierhin gehören: Ermög¬
lichung der Aufnahme der im Ausland gebauten
Schiffe in das amerikanische Register, Befreiung
des Schiffsbaumaterials von Einfuhrzöllen, sowie
vor allem die Befreiung amerikanischer Schiffe von
den Panama -Kanal -Gcbühren , ferner auch die Be¬
stimmung , daß der Verkehr mit den Kolonien, den
Philippinen usw. als Küstenschtffahrt zu bctrackü-'
und daher gesetzlich den amerikanischen Schissen
vorzubehalten sei, eiue Bestimmung, die sich jedoch
nicht aufrecht erhalten ließ. Endlich war eine Zoll-
vergünstigung für aus amerikanischen Schissen ein-
gcführtc Waren versucht worden, doch blieb dieser
Versuch ebenfalls in den Anfängen stecken.

Die in ihren Anfängen bereits auf die Zeit vor
dem Kriege zurückgehenbe Propaganda für Schaf¬
fung einer wirklich leistungsfähigen amerikanischen
Handelsflotte wurde nach dem Beitritt Amerikas
zu den Alliierten zur nationalen Forderung erho¬
ben. Eine dahingehende Gcsetzesvorlage scheiterte
zunächst 1915, wurde aber 1916 eingebracht»nd hatte
dann mehr Erfolg . Das Gesetz sctnsi ein Rundes-
schiffahrtsamt , den „Board of Shipping Commis-
sioners ", das aus fünf Mitgliedern besteht. Dieses
Amt kann selbst Schiffe bauen lassen, ausländische
kaufen oder chartern , sie auch wieder verkaufen oder
vermieten . Zu diesem Zwecke wurde gleichzeitig
eine Gesellschaft mit einem Kapital von 50 Millionen
Dollar errichtet , deren Dauer auf fünf Jahre nach
dem Friedcnsschluß begrenzt ist. Daneben bat das
Schiffahrtsamt Aufsichtsfunktionen gegenüber den
Reedereien , kann insbesondere übertriebenen Wett¬
bewerb verbieten usw. — Die allgemeine Fracht-
raumnvt hat auch die Schaffung zahlreicher neuer
Linien zur Folge gehabt sowohl nach verschiedenen
europäischen Ländern wie auch nach Südamerika,
Westindien . Ostasicn, Australien und Westafrika,
doch würde im einzelnen darauf einzugehen stier zu
weit führen . Nur möge hier die Tatsache Erwäh¬
nung finden , daß im Jahre 1917 in neuen ameri¬
kanischen Schifsahrksunternchmungcn 731 03 000
Dollar angelegt sind.

Hand in Hand mit diesen Bestrebungen ging
auch eine gewaltige Stärkung der amerikanischen
Schiffbauindustrie sowohl durch Ausbau der vor¬
handenen wie durch Gründung zahlreicher neuer
Werften , in denen allein im Jahre 1817 nicht weni¬
ger als 183 350000 Dollar angelegt worden sein
sollen. Daß die zähe Energie der Amerikaner hier
nach dem Kriege Bedeutendes leisten wird, bezweifle
ich nicht, und wir Deutschen werden die letzten sein,
die solchen Leistungen auf friedlichem Gebiete un-

«pserr Anerkennung versagen. Doch auch deutsche
Tatkraft wird auf dem Platze sein und dafür sorgen,
daß die Bäume drüben nicht in den Himmel
wachsen!_

| Gedenkt der gefangenen Deutschen! |

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Rcimmichl lSebastian Rieger)

iS ) Nachdruck verboten.
Der Jörg hatte diese Satze krampfhaft hervor¬

gestoßen , jetzt hielt er keuchend inne . Mit einem
tiefwehen Blick schaute ihm das Mädchen in seine
verstörten Züge , dann sagte es in weichem Tone:

„Jörg , ich begreife immer noch nicht, warum
du eigentlich fortgehst ." •

„Weil es so öde und leer ist hier nnd weil ich
meine Ruhe nimmer find'. Ich Hab' keine Seele,
die mir anhängt, " erwiderte er unsicher.

„Meinst du , draußen in der Fremde findest
Menschen, die dir näher stehen als die Leute
hier ? Jörg , da wirst dich betrügen . Du mit deinem
Gemüt gehst draußen in der kalten Welt zu¬
grunde ."

„Ich hoff' , daß ich wenigstens zur Ruhe komm'
draußen in der Fremde , wenn ich nichts mehr
sehe und höre von dem, was ich lieb Hab', —
heißt das , was ich einmal lieb gehabt Hab' —
wenn mich nichts mehr daran gemahnt : ich will
nur Ruhe , Frieden ! Und ich reiß ja kein großes
Loch auf , wenn ich geh' . Mich vermißt niemand,
und niemand kehrt die Hand um wegen meiner ."

„Jörg , da tust deinen Nachbarleuten schwer
unrecht . Alle da auf dem Berge sehen dich gern,
Und du hast .viele gute Freunde ."

„3 «, ia , Freundschaft nnd soviel Gutheit Hab'
ich erfahren , daß ich es nie und nimmer ver¬
dien ' : aber Burgele , ich Hab' früher noch etwas
mehr gehabt , — eine Seele , die ganz eins ge¬
wesen ist mit mir — und das sind' ich nimmer.
Wenn ich geh', weint mir kein Mensch eine
Träne nach."

„Da tust wiederum den Leuten unrecht, Jörg ."
sagte das Mädchen leise und beinahe feierlich:
„ich weiß einen Menschen, der heiße Tränen weint,
trenn du sortgehst und nimmer kommst."

Der Steingasser schaute der Nachbarin ver¬
wundert und forschend, als ob er nicht recht
verstanden habe, in das Antlitz. Als er den warmen
Blick in ihren Aügen sah, drängte er stürmisch:

„Wer könnte mir nachweiuou? Burgele, wer
denn in Dana Hochwald??

Bismarckworle
Bismarcks Acußerungcn zu den Bedingungendes

Friedensschlusses mit Frankreich nach dem Krieg: 70/71
haben eine über iene Zeit hinausreichendeBedeutung,
sie charakterisieren das Verhältnis Deutschlands zu
seinem ewig unruhigen westlichen Nachbarland schlagend
Und gültzg noch für die Gegenwart. In George
Hesekiets volkstümlichem „Buch vom Fürsten Bis-
wrrck" ist diese Frage ausführlich behandelt. Bor der
ersten Friedensbesprechung. die von französischer Seite
durch den damaligen Minister des Aeußern, Jules
Favre, geführt wurde, sprach sich Bismarck in zwei
Erlassen (voin 13. und 16. September 1870) über
die für Deutschland möglichen Bedingungen eines Frie¬
dens aus . Es heißt da : „ Eine solche Anstrmgung.
wie die heutige, darf der deutschen Nation nictn dauernd
von neuem angesonnen werden: und wir sind daher
gczumngen, materielle Bürgschaften für die Sicherheit
Deutschlands gegen Frankreichs künftige Angrijic zu
erstreben, Bürgschaften zugleich für bm  europäischen
Frieden, der von Deutschland eine Störung nicht zu
befürchten hat . Diese Bürgschaften haben wir nicht
von einer vorübergebenden Regierung Frankreichs, son¬
dern von der französischen Nation zu fordern, welche
gezeigt hat. daß sie leder Herrschaft in den Krieg
gegen uns zu folgen bereit ift. wie die Reihe der seit
Jahrhunderten von Frankreich gegen Deutschland ge¬
führten Angriffskriegeunwiderleglich dartut . . . liniere
Friedensbedingungen sind ganz unabhängig von der
Frage, wie und von wem die französische Nation
regiert wird, sic sind uns durch die Natur der Dinge
und das Gesetz der Notwehr gegen ein getvalttäliges
und friedloses Nachbarvolk vorgeschrieben. Die ein¬
mütige Stimme der deutschen Regierungen und des
deutschen Balles verlangt, daß Deutschland gegen die
Bedrohungen und Vergewaltigungen, welche von allen
französischen.Regierungen seit Jahrhunderten gegen
uns geübt würden, durch bessere Grenzen als bisher
geschützt werde. . . Wir sind in mehr als zwanzig
Kriegen niemals die Angreifer gegen Frankreich ge¬
wesen, und wir haben von letzterem nichts zu be¬
gehren als unsere von ihm so oft gefährdete Sicher¬
heit im eigenen Lande. Frankreich dagegen wird jeben
letzt zu schließenden Frieden nur als einen Waffenstill¬
stand ansehcn und uns. um Rache für seine ictzige
Niederlage zu nehmen, eben so häirdclsüchtig und ruch¬
los, wie in diesem Jahre , wiederum angrcifen, so¬
bald cs sich durch eigene Kraft oder fremde Bündnisse
stark genug dazu fühlt . Indem wir Frankreich, von
dessen Jmtrotive allein ;edc bisherige Beunruhigung
Europas ausgegangen ist, das Ergreifen der Offensive
erschweren, handeln wir zugleich im europäischen In¬
teresse. welches das des Friedens ist . . . Nachdem uns
der 'Krieg, dem wir mit Sorgfalt und mit Ucbcr-
windung unseres durch Frankreich ohne Unterlaß hcr-
ausgcfordcrten nationalen Selbstgcsühls- vier Jahre
lang aus dem Wege gegangen sind, trotz unserer Frie¬
densliebe. ausgezwungen worden ist, wollen wir zu¬
künftige Sicherheit als den Preis der gewaltigen An¬
strengungen fordern, die wir zu unserer Verteidigung
haben macken müssen. Niemand wird uns Mangel
an Mäßigung vorwerfen können, wenn wir dlc>e ge¬
rechte und billige Forderung festhasten."

Hesekiel zitiert weiter den Bericht I . Favres über
dessen Unterredung mit Bismarck, aus dem hier gleich¬
falls einige bezeichnende Stellen wiedergegeben feien:
so, als Favre sich gegen die Abtretung Elsaß-Lothrin¬
gens wehrt und daraus' auch Schwierigkeiten für
Deutschland voraussagt, Bismarcks Antwort, vatz
Frankreich„was auch geschehe, nnd wenn der Sieger
es mit der größten Großmut behandeln würde, immer
nur an den Krieg mit Deutschland denken werde; . . .
wir wissen, daß Sic niemals aus diese Politik ver¬
zichten werden, daß Sie niemals wieder zu Krästcn
kommen werden zu emem andern Ziveckc, als uns
einen neuen Krieg zu erklären." Favre versucht ihn
zu widerlegen, vertritt den Standpunkt, daß die Fort¬
schritte der Zivilisation, die ganze europäische Lage,
die Berkettuna der Interessen, „ immer mehr dahin
streben, die Kriege unmöglich zn machen: daß dieser
Krieg eine schreckliche Lehre für Frankreich sei, die
ihm nm so mehr nützen werde, als es in dieses
Abenteuer leichtsinnigerweiseund ganz gegen seinen
Willen hineingestürzt wurde", daß mit der französi¬
schen Nation eine bedeutende innere Wandlung vor-
gcgangen sei und das Frankreich von heute nicht
mehr das Frankreich von einst sei; der Krieg sei aus¬
schließlich das Werk einer herrschenden, letzt erledigten
Partei gewesen. Bismarck bemerkt darauf, daß „im
Geqcnteil Frankreich den Ksiieg gegen Deutschland ge¬
wollt habe. Er erinnerte an den alten Groll Frank¬
reichs, an die Haltung der Presse, an die Begeisterung
des gesetzgebenden Körpers und die kriegerischen De¬
monstrationen, mit denen die Kriegserklärung von der
Bevölkerung ausgenommen worden war"' . . . „Das
liebet liegt in der Unbeständigkeit nnd Unüberlegthen,
welche den Grundzug Ihres Landes bilden . . . . Sie
sprechen edle Gedanken aus, aber Sie sind Reprä¬
sentant einer kaum wahrnehnibarcn Minorität . . . Sie
befinden sich im Widerspruch mit den wahren Ge¬
sinnungen Ihres Landes, das seiner Händelsucht treu
bleibt: und um nur von der Gegenwart zu reden, so
sind Sie aus einer Empörung hervorgegangenund
können morgen durch dm Pöbel von Paris zu Boden
geschmettert werden Was bedeuten die Gewalttätigkeiten

„Ich !" sagte das Mädchen ganz leise, indem
es tief errötete.

„Burgele , du !" jubelte der Mann . „O, jetzt
hast du mir wohlgetan , Burgele ! Bon niemand
in der ganzen Welt ist mir eine Träne lieber
als von dir . . . Jetzt kann ich dir 's wohl sagen —
ich Hab' dichl so lieb , von Herzen lieb."

„Ich Hab' dich auch 'gern , Jörg , ivenn du
ruhig und gescheit bist," erwiderte das Mäd¬
chen ernst.

„Burgele , für dieses Wort sag' ich dir zu
tausendmal Vergelts Gott . Jetzt kann ich viel¬
leicht gar da bleiben ; denn bloß deinetwegen Hab'
ich wollen fortgehen . Schau ', ich konnte es nicht
mehr aushalten ; alleweil um dich herum lauern,
dich sehen, mit dir reden , nnd dir gar nichts
anderes sein können als Nachbar und Gevatter,
das wäre mir zu stark geworden , es hält ' mich
von Sinnen gebracht ."

Das Burgele war glührot und fand eine Zeit¬
lang keine Erwiderung . — Seit der Krankheit
und dem Tode des Steingasser -Buden hatte sich
vieles im Herzen des Mädchens geklärt . Aus
dem Mitleid für den Nachbar war eine richtige
Liebe herausgewachsen und die Sehnsucht, dem
vielgeprüften , aber immer noch stattlichen Manne
mehr zu werden als eine bloße Notbelferi » . Der
Gedanke an eine Heirat mit dem Jörg schien
dem Burgele nicht mehr so absonderlich , die Bürde
nicht mehr so schwer. Aus all dem Sinnen und
Denken schälte sie nach und nach der Entschluß,
dem Jörg di ' Zustimmung zu geben, sobald er es
um die Heirat frage . — Nun chatte er sich halb
erklärt . — Das Mädchen, dem in seiner gesunden
Natürlichkeit alles Verstellen nnd Zieren fremd
war , griff nach kurzer Ueberlegung die Rede
des Mannes auf und sagte ermunternd:

„Jörg , sprich deutlicher ."
„Burgele , tätest nicht zu mir in den Stein¬

gasserhof ziehen und mir das Gleiche werden, was
meine Nandl gewesen ist?" fragte er zaghaft.

„Warum nicht, wenn ' ich' s im Stande bin ?"
erwiderte ungeschminkt das Mädchen.

„Burgele !" schrie der Jörg laut und stceche
beide Hände nach ihm aus ; „ ist's wahr , du tätest
mich mögen ?"

Ihrer Presse, die beleidigenden Karrikatnren, all diese
wider uns gerichteten Verhöhnungen und Prahlereien?
Es sind Huldigungen, der öifentlichen Meinung dar-
gebrachl, und eben daraus läßt sich ihr Sinn bestimmen,
der Ihren Annahmen zuwiderläust."

-„Das Buch vom Fürsten Biswarck" von Georg
Hesekiel umfaßt des Großen Kanzlers Leben und
Taten bis zur Gründung des Deutschen Reiches.
In der Universal-Bibliothck liegt cs in einer billigen,
vielfach berichtigten und durch eine Uebersicht der
weiteren Lebensereignisse Bismarcks ergänzten Neu¬
ausgabe in zwei Bänden vor, eingeleitet von Dr.
Max Mendheim. Nr. 5758—65. Preis 2.40 Mark
gebd. 3.60 Mark.)

Der österreichische Bericht
Wien,  2,1 Juli . (W. BZ Amtlich vcrlantct

vom 26. Juli , mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz. Bei Ganove in

den Lichengemeindc« scheiterte ein feindlicher Bon
steh. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Albanien. Zwischen Kuci «nd dem Meer sind
wir an mehreren Sacllen bis an den Iemcni ge¬
langt. Unser Vorgehen löste heftige Gegen,
stoße des Feindes  aus.

Die Lage in vesirrreich
Wien,  26 . Juli . (W. 99.) Das Abgeordneten¬

haus hat nach längerer Debatte in namentlicher
Abstimmung mit 215 gegen 196 Stimmen
ein sechsmonatiges Budgetproviso¬
rium  sowie in einfacher Abstimmung den
Sechsmilliardenkredit angenommen.
Tie Mehrheit , die für die Vorlage gestimmt hat.
setzte sich zusammen aus den Christlich-Sozialen,
den deutschnationalen Parteien , den Deutsch-Rav '-
kalen, den Rumänen , dem Polenklub und einem
Teil der Italiener . Das HauP hat sodann die
Sommerserien angetreten.

Vor vollbesetztem Hause und dichtgesüllten
Tribünen hielt Ministerpräsident Freiherr Ion
H u ssa r e k seine Programmrehe , in der ec aus-
sührter Ter gewaltige Krieg drückt allem össent-
lichen Geschehen den Stempel auf und steckt
dem politischen Wirken gebieterisch seine Zirle.
Es gilt , sin fester Gemeinschaft mit dem altver¬
bündeten Deutschen Reiche, mit dem uns stets
hochgehaltene, im Feuer des Kampfes gehärteie
und nun nach inniger Verknüpfung für die künf¬
tigen Zeiten unzerreißbare Bande der Freuno-
schast und Treue umschlingen , sowie mit den
tapferen Wafsengefährten , die uns ' dieser Krieg;
gewonnen hat . das erfolgreiche Ende des tur .'lst-
baren Ringens zu erzwingen . Es gilt , nach Jah¬
ren harter Prüfung und unvergleichlichst!« Hel¬
dentaten unseres tapferen .Heeres zu einem ehren¬
vollen Frieden zu gelangen , hinsichtlich dessen die
berufenen Staatsmänner der Mittelmächte ihre
niemand bedrohenden und aus die a l l g e m e i n e
V ölkerv ersö  h .nun g gerichteten Absichten
(Beifall ) öfters unzweideutig festgelegt baben.
Tie Regierung wird ihre ganze Kraft dafür
einsetzen, um, soweit es an ihr liegt , zur Errei¬
chung dieses heißersehnten Zieles beizutragen
(Beifall), für das 'die Machtentsaltung nach außen
allein nicht genügt , sondern das nicht minder
innere Stärke und Geschlossenheit voraussetzt.
(Zustimmung .) Um diese aber zu erzielen , ist
ein stetiges verfassungsmäßiges Zusammenwirken
mit den gesetz ich berufenen Bert etungsköcpern
unbedingte Voraussetzung , an der die Regierung
unverbrüchlich sefthalten wird . (Beifall .)

Wir bringen den unerschütterlichen Glauben
an die glorreiche Zukunft unseres Staatswesens
wie den festen Willen mit . seine reichen Kräfte
für den Dienst seiner edelsten Zukunftszwecke zu
sammeln. Wir müssen bestrebt sein, die Grund¬
lagen gemeinsamer vertrauensvoller Arbeit zu
schaffen, die nicht ohne gegenseitige Offenheit und
Gradheit vollbracht werden kann . In dieser Rich¬
tung wenden wir uns zunächst au sene Gruppen,
die nach ihrer grundsätzlichen -Stellung schon
früher an der Seite des in schwersten Kämpfen
ringenden Staates gestanden sind und halten uns
die Pflichten dieses erprobten Verhältnisses auch
unsererseits gegenwärtig . Wir möchten aber auch
bei jenen, die eine ablehnende Haltung einneh¬
men. wenigstens jenes Maß von Vertrauen er¬
ringen . wie es loyale Gegner einander zollen
können. Gerechtigkeit gegen alle,  gegen
jeden Volks stamm und jede soziale Schicht muß
aber der oberste Leitsatz sein und bleiben . (Zwi¬
schenrufe der Abgg. Fantz und Teufel : Wo ist der

Das Mädchen wich ein paar Schritte zurück
und sagte ruhig:

„Jörg , sei gescheit und laß mich jetzt klar reden.
Ich Hab' längst schon geahnt , daß du diese Frage
an mich, stellen wirst und Hab' mir die Sache
gut überlegt . . Ich sage zu deinem Antrag gern
und herzlich ja . Aber mit diesem Ja mußt der¬
weilen zufrieden sein. Weißt , ich kann nicht wie
ein Vogel aus dem Nest davonsliegen und meinen
Bruder , der jetzt mit dem Kirchenbau Kopf uno
Hände voll hat , stecken lassen. In ein, zwei Jahren
ist die Hauptsache vorüber , und der Friedt kann
wieder seine eigenen Arbeiten besorgen — viel¬
leicht hat er (bis dorthin auch gelreiratet . Dann
kommst du, mich zu holen, und ich zieh' gern
mit dir . Kannst sicher sein, ich steh' mein Wort
nimmer um. — Das ist eins . — Fürs Zweite
machst den unüberlegten Haushandel rückgängig,
stellst dir bessere Dienstboten an und läßt dich
deinen schönen Los wieder freuen . — Drittens
bleibt das , was wir heute abgemacht haben , ganz
unter uns . Nur meinem Bruder , dem Fricdl,
will ich davon erzählen : vor dem mag ich kein
Geheimnis haben. Und daß du es weißt , Jörg,
wir zwei kommen von heut ' an bis zu dem Tag,
da wir vor Gott einander gehören , nie mehr allein
zusammen. Es freut mich, wenn du oft herüber
gehst zu uns , aber treffen tun wir uns nur,
wenn andere dabei sind . Weißt, mit dem lieben
Herrgott müssen wir vor allein in Freundschaft
stehen, und da darf kein Wolkl dazwischen kommen,
daß wir später Glück und Segen und ein klares
Herz haben . . . Wenn du mir noch extra eine
Lieb' antun willst, Jörg , daun bist nicht alleweil
so traurig , wirfst deine Sorgen auf den lieben
Herrgott und schaust ein bißchen frischer in die
Welt hinein . . . Nun kennst meine Meinung , und
jetzt sag' die deinige auch."

„Burgele, bist du gut ! Bist du lieb und gut !"
rief der Mann.

„Ist dir alles recht, Jörg , was ich vorge¬
bracht Hab' ?"

„Burgele , was dir recht ist, ist mir auch recht.
Mir kommt g'rad ' vor , als ob ein Engel ' vom
Himmel gestiegen wär ' und mir Klles abgenommen
hält ' , was mich bedrückt hat . Deine Red ' soll
gelten "

deutsche Kurs ? Lebhafte Gegeurufe der Tschechen.) » i
Wir würden uns g ücklich schätzen, ivenn eS uns l
vergönnt wäre, ein Stück der Riesenarbeit , die die I
Zeit von unserem Vaterlanoe verlangt , gut und
gediegen zu leisten. (Vielfacher Beifall . Der
Ministerpräsident wird beglückwünscht.)

Die Erfolge zur See '„I I
Weitere 18 000 Tonne«

Berlin.  26. Juli . sW. B. Amtlich.! Neue U.
BootSerfolgc im Sperrgebiet «m Euglauh;
18  000 Brt.

U-BootLkreuzer „Wcddigen"
B c r l i n , 26. Juli . Wie n-ir hören, ist beabsich.

tigt, den U -Boots kreu zern  die Namen von i
besonders verdienstvollen U - Bootsk omm an¬
dante»  zu verleihen. So erhielt einer der ll-
Bootskreuzer bereits den Namen „Kapttän-
leutnant Wedöigen ".

Der bayerische Kricgsminister über die Lage
München,  27. Juli . Die Beratung des Mi-

litärhanshaltes in der bayerischen Abgeordneten¬
kammer hat jetzt der Kriegsmintfter General der
Kavallerie v. Hellingrath  mit folgenden
Worten cingeleitet : Noch ist das Ende des
Kampfes nicht abznschen. Es mutz fortge¬
kämpft werden.  Je mehr die Zeit von uns
fordert, desto mehr gilt es, das Trennende zu be¬
seitigen, in starker Einheit zusammenzustehen und
den Arm zu stählen, der noch viele wuchtige Schlage
führen mutz. Fern von uferlosem Optimismus , .
aber auch fern von schwächlicher Schwarzseher̂ , |
wollen wir in die Zukunft blicken. Wir können
das hofknungssreudig mit gutem Recht tun , wenn
wir der bisherigen beispiellosen Taten unserer
Truppen und der erfolggekrönten, zielsicheren Füh¬
rung unseres Heeres gedenken. Wir werden es
auch weiter schaffen, bis der Zweck des Krieges er-
neicht ist.

Kaiser Karl und König Ferdinand
Berlin,  26. Juli . Im Anschluh an die Ver¬

öffentlichung eines angeblichen Briefes des
Kaisers Kart an den König von Rumä¬
nien  ist von Wiener offiziöser Seite mitgeteilt.
worden, daß der österreichisch-ungarische Oberst
Rand« in einer besonderen Mission von Kaiser
Karl an den König von Rumänien entsandt worden
ist Diese Mission ist nicht im Einverneh.
men mit der deutschen Reichsregie-
rnng  erfolgt , und cs kann also, wie wir erfahren,
keine Rede davon sein, daß die deutsche Rcichsregie-
rung vorher von diesem Schritte unterrichtet wor-
den sei.

Hintze im Haiuitauarti - -
Berlin,  26 . Juli . Der Staatssekrerar von

Hinhe begibt sich demnächst ins Große Hauptquartier,
um mit dem dort weilenden Reichskanzler Grafen
von Hertling verschiedene im Vordergrund stehende
außenpolitische Fragen zu besprechen.

Japan und die Tschecho-Slowake«
London,  26. Juli . (W. B.) Das Rentersche

Bureau hat die amtliche Mitteilung erhalten , daß
Japan  den Vorschlag der Vereinigte«
Staaten , der tschecho - slowakische«
Armee  in Sibirien bcizustehen, angenom¬
men  hat.

Deutschland nnd die finische Dhronfrage
Berlin.  27 . Juli . tW. B .) Die Morgen-

nnmmcr der „Boss. Ztg." vom 26. Juli bringt unter
der Ueberschrift „die Königskrone Finlunds " eine«
angeblich aus der russischen Zeitung „Norvaja Gas-
jcta" stammenden Artikel über die Sitzung des fini-
schen Landtages vom iS. Jnl 'i. Die finische Ge¬
sandtschaft  erklärt hiermit , daß die Schilderung
der russischen Zeitung von Anfang bis Ende eine
vollkommen phantastische Erfindung  ist
nnd nicht ein einziges der Wahrheit entsprechendes
Wort enthält.

Kämpfe« wir für den Geldsack?
Auf die Redensart : „Der Gcldsack allein hat ein

Jntcreste an diesem Krieg" bringt die „Westdeutsche
Arbeiter-Zeitung " die Antwort eines Felösolöaten,
„keines Papiersvldaten , eines wirklichen, der seit
Kriegsbeginn in der Front steht". Cr ließ sie, wie
das Blatt schreibt, erst kürzlich einem sogenannte»
Miesmacher zuteil werden, der ihm mit dem ober¬
flächlichen Gerede kam.

Was ! Für den Geldsack kämpfen wir ? Ich Ham
bisher immer anders gedacht, hatte geglaubt, auch
ein wenig für Frau nnd Kinder, auch für mich et»
bischen zu streiten, hatte geglaubt , daß wir hiek
stünden, litten und darbten für die Ruhe und
Sicherheit der Heimat: dafür , daß unsre Flure»
nicht verwüstet, unsre Städte nicht zerstört, unstt
Industrie nicht vernichtet werde. Dann auch dafür

„Dann sind wir eins mitsammen , Jörg . Da
hast meine H> , auf mich kannst dich, verlassen,
heute und allezeit ."

Der Mann drückte stürmisch die Rechte des
Mädchens. Dieses entzog ihm die Hand wieder
rasch und begleitete ihn lächelnd zur Türe.

5
Erst im zweiten Herbst nahm Meister Vogl best

Kirchenbau wirklich!w Angriff.
Zu Allerheiligen reichten die Mauern spanne»'

hoch über den Grund . Dem Sonnleitner ging die
Arbeit viel zu langsam : er drangen den Ba»'
meister, doch melpr Arbeiter anzustellen und das
Werk zu beschleunigen, da jetzt übergenug Ba»'
material vorhanden sei. Herr Wogl erklärteres
stehe der Winter vor der Tür , und man wäre
keinen Tag sicher vor dem Schnee, darum zaW
es sich nicht mehr aus , neue Arbeiter herz»'
schaffen: was möglich, sei, werde er schon t»»-
Im Baukomitee wurde aber beschlösse.', re Mauer¬
arbeiten auch im Winter , so lange es oie KW-
irgendwie zulasse, fortzusetzen. Den Friedl vel''
zehrte ' jetzt eine fieberhafte Ungeduld und trieb
ihn, immer neue Anstrengungen zu machen »6°
neue P .äne aus -uhecken, um das Uniernehme»
möglichst r .rsch voran zu bringen . Im Einver'
nehmen mit dem Pf r̂rrer von 'Niederwald hatte er
auch schon mehrere Einrichtungsgegenstände W !
das Innere der Kirche bestellt und mutzte daM
hohe Anzahlungen lehren . So kam es, daß bl-
zum Spätherbst die vorhandenen 6000 Gulden be»
nahe ganz aufgebraucht waren . Der Bau selb»»
ging aber trotz allen Drängens nicht vorwärts !»
denn der Baumeister war mi : dem Kontrakt unz»' I
frieden und wurde außerdem noch von Gegnes»»
der neuen Kirche mufgeredet . Unter diesen tat sW
besonders der Haunold hervor . In der Martins»
Woche traf er mit Herrn Vogl in NiederwaW
zusammen und lenkte sofort das Gespräch 6M
den Bau.

„Herr Baumeister," sagte er spöttisch, .,»[" 1
ist denn ? Dürfen wir um Weihnachten in
neue Kirche einziehen?"

„Ja , zu Weihnachten über vier Jahr ' "
widerte dieser ärgerlich.

(Fortsetzung folgt.)
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in der glücklichen Zeit LeS Friedens

pJjjjt Fleiß und deutsche Arbeit da draußen in
Welt hochgeachtet und unantastbar dastünden,

dê' Kolonien unfern Beoölkernngsüberschitß aus-
-av n und unS ihre Produkte zusrnden würden.
" >balte dabei immer an Schillers Wort ans der

von Orleans gedacht: „Nichtswürdig ist
2." Nation, die nicht ihr Alles freudig seht an ihre
W : u Hatte man uns nicht mit Hunnen , Bar-
f %*n verglichen? Schimpft man uns in Frankreich

■m  Boschs? Ein Wort , so schmierig, daß die
" »gche Sprache keinen Ausdruck dafür hat! lind
Kren  und sind alle diese Bezeichnungen nicht nur

Ausdruckz-hnniächtiger Wut gegen einen über-
p̂ .,,en Konkurrenten ? Und in uns war das Bc-

.'btsein. für die Anerkennung unsrer berechtigten
Drehungen zu kämpfen, uns Ellenbogenfreiheit

Wettkampf der Völker zu erringen . Ich war
llt Meinung, für dies dröhnen die Tritte deutscher
^cdatcn von der Ostsee bis nach Palästina , von
Er Nordsee zur blauen Adria, schleudern deutsche
Schübe ihre Geschosie. rütteln Gcrmanensäuste
^ den Toren von Amiens . Calais , Soisions,
«i-ims und Paris . Das Bewußtsein für ein hohes,
sTfS Ziel zu kämpfen, gab uns die Kraft , i » der

nsile feindlicher Granaten , in den Kot und Sumpf
f " Schützengräben auszuharren , bis zur Zeit , wo
"f.rfi «ns die Stunde schlug, herauszutreten zum
" kmen Kampf, nicht in der Ucbcrmacht der Zahl.
,„c in der Uebcrmacht der iortreihenden Idee

"ntcrer Ziele. Für den GcldsacI wäre nicht dieses
-»nninavolle Draufgebcn bis zum lebten Hauch
'an Mann und Roß erfolgt. Der Geldsack ist kein
Ideal, das vorwärtsstürwen mallst.

Mesaugenenbebandlnng bei unS
Kenn man die Aussagen unserer auS französischer Ge.

..„qcnschast enikvmmenen Soldaten liest, da wundert man
immer von neuem über die säst unm öglich erscheinende

wravso " keit , mit der die Franzosen  ihre wehrlose,,
Ooser behandeln. Und uns dichten'sie ebensolche, wenn nicht
„och grausamere Handlungswese an. Css wäre zu avünscheu,
daß jn Frankreich die AuSsagenA allgemeine Verbreitung
Men . mit denen in Deutschland lebende gefangene Fran,osen
Men Feinde» das Zeugnis edler Menschlichkeit ausstellen.
J . Der Zivilgesangenc Ed. MtchielS in Barver. Kreis Diev-
Cu  schreibt IN einem Erlese vom 24. 6. 18 an Frau Delys
in Chmcnton, Seine , unter anderem Folgendes: „Ich weih
«icht. ob ich mit ausgeiauscht werde; mein Wunsch. Euch
wiederzusehen, ist riesengroß, obwohl ich den Leuten, bei
denen ich seit bald einem Jahre in Stellung bin. immer

gutes Andenken bewahren werde, denn sie behandeln mich
,vic einen Sohn und würden es sehr bedauern, wenn sie sich
,o» mir kennen müßten. . . .

Landwirtschaftlicher Fortschritt
Wohl ziemlich überall ist man sich in sachver¬

ständigen Kreisen darüber einig, daß ein allge¬
meiner Produktionsztvang für die Landwirtschaft
zu verwerfen ist. Nicht minder klar aber ist man
sich auch darüber , daß die in einigen Landwirt¬
schaftsbetrieben noch vorhandene Rückständigkeit
mit Nachdruck bekämpft werden muß . Tiefe For¬
derung muß im Interesse der Allgemeinheit ge¬
stellt werden. Gerade der Krieg hat deutlich ge¬
zeigt, daß unsere Landwirtschaft und die damit
verbundene Lebensmittelerzeugung eine Ange¬
legenheit der gesamten Nation ist, die nicht der
Willkür einzelner rückständiger und nachlässiser
Wirte preisgegeben werden darf . Unsere Lebens¬
mittelversorgung wäre gesichert, wenn alle Land¬
wirtschaftsbetriebe auf der Höhe der Leistungs¬
fähigkeit ständen. Daß dies nicht der Fall ist.
ersieht man daran , daß gutgeleitete Landwirt¬
schaftsbetriebe vielfach ein Mehrfaches an Er¬
trägen erzielen wie die mangelhaft oder schlecht
geleiteten.

An diese Tatsache knüpft ein bemerkenswerter
Aufsatz von Winterschuldirektor Dr . Köster in
dem Organ der Landwirtschaftskammer für die
Provinz Hannover , der „Hannoverschen Land-
und Forstwirtschaftlichen Zeitung " (Nr .. 25). Der
Verfasser schreibt: ,Lst auch ein allgemeiner Pro¬
duktionszwang zu verwerfen , so scheint mir doch
ein gewisser Zwang den rückständigsten Land¬
wirten gegenüber nicht nur möglich, sondern auch
im Interesse der Allgemeinheit sogar geboten ."
Zu diesem Zwecke müßte zuerst eine Feststellung
der Rückständigkeit erfolgen . Es könnte die Be-
sümmung getroffen werden , daß beamtete Land¬
wirte verpflichtet würden , dauernd schlecht wirt¬
schaftende Landwirte zur Anzeige zu bringen,
wie etwa die Aerzte und Tierärzte Seuchenherde
«»melden. Nach Prüfung der Verhältnisse durch
einen Ausschuß von Sachverständigen würden die
betreffenden Betriebe behördlich angehalten , Nach,
weise über die Höhe ihrer Produktion zu er¬
statten. Gleichzeitig würde der Sachverständigen-
Ausschuß Vorschläge machen, durch welche Maß¬
nahmen die Wirtschaft gehoben werden könne,

vielleicht auch, wenn B̂etriebskapital fehlt, die Be¬
schaffung einer Anleihe nt die Wege zu leiten,
nötige Bodenverbessevungen anzubahnen usw.
Auch ganze Gemeinden , deren Ertrag etwa durch
mangelhafte Gräbenrcinigung . Unterlassung der
Unkraut - und Schädlingsbekämpfung u. - gl . leidet,
müßteil anLezeigt und amtlich mit Rat versehen
werden.

Wo guter Wille vorhanden ist, erwartet der
Verfasser schon von dieser amtlichen Berufs¬
beratung einen genügenden Nutzen. Wo aber die
besten Ratschläge und Hilfsiniitel keine Wirkung
erzeugen , da sei ein behördlicher Eingriff , ein
Zwang am Platze . Dieser Zwang könne in zwei¬
facher Weise ausgeübt werden : „ Handelt es sich
um eine Nachlässigkeit, dfe die Erzeugung der an¬
liegenden Flächen benachteiligt , z . B. um Unter¬
lassung der Unkraut - und Schädlingsbekämpfung
und dergleichen , so wirdeine Aussül/rung der not¬
wendigen Arbeiten ans Kosten des Nachlässigen
und unter Aussicht des beamteten Landbaumcisters
verfügt . Bringt aber der Boden wegen betriebs¬
wirtschaftlicher Mißgrisse oder wegen sittlicher
Mängel des Betriebsleiters nicht genug auf , so
Helsen nur schärfere Mittel . Ein Zwang , gut zu
wirtschaften , erscheint unmöglich . Das vernach¬
lässigte Land muß im Interesse des Volksganzen
in die Hände gebracht werden , die etwas damit
anfangen können."

Der Verfasser weist hierbei hin auf die kriegs¬
zeitliche Bundesratsoersügung über die Sicher¬
stellung der Ackerbestellung. wonach die Kom¬
munalverbände unbestellte Ländereien den Be¬
sitzern abnehmen und für die Bestellung sorgen.
Diese Verordnung habe nach seinen Erfahrungen
auf manche rückständige Landwirte außerordent¬
lich heilsam und auch vorbeugend gewirkt . Eine
ähnliche gesetzliche Grundlage müßte auch für die
Friedenszeit geschaffen tverden gegenüber Land¬
wirten , die ihr Vaterland durch Mißwirtschaft
schädigen. „Ein solcher Produktionszwang ver¬
gewaltigt nie den tüchtigen , erfolgreichen Land¬
wirt und gibt selbst dem Nachlässigen und Rück¬
ständigen Gelegenheit , frei in der Bewirtschaf¬
tung des eignen Bodens zu bleiben . Nur die
dauernd Unfähigen und Böswilligen werden ge¬
troffen . Dabei wird doch Das Ziel erreicht , daß der
Boden allmählich aus der Hand derer , die keinen
guten Gebrauch davon machen, in die Hand derer
kommt, die ihm die höchsten Erträge abgewinnen
können. Das Verfahren würde auch eine erzieheri¬
sche Wirkung auf die Landwirte ausüben , die noch
nicht unmittelbar davon betrofien würden , sich
aber doch der Grenze , wo behördlicher Eingriff
erfolgt , bedenklich nähern . Vielleicht wäre es auch
anwendbar gegenüber Kapitalisten , die einen Teil
ihres Geldes in Grundbesitz anlegen wollen und
denen es auf gute Vtrxrnsüng , die nur das Re¬
sultat guter Wirtschaft sein kann , nicht ankommt.
Cs wäre ein Segen , wenn gegen das Znnehmen
dieser Klasse von Landwirten ein Mittel gefunden
würde , denn volkswirtschaftlich ist es wichtig,
daß der Boden in die Hände der tüchtigsten Land¬
wirte kommt, nicht in die der Geldleute ." Schlietz-

'lich weist der Artikel noch darauf hin . daß das
Verfahren im Verhältnis zu feiner Wichtigkeit und
Wirksamkeit keine großen Kosten beanspruchen
würde, da die Beamten den Landwirtsch afts küm¬
mern und die Direktoren der landwirtschaftlichen
Lehranstalten die Besetzung der nötigen Landbau¬
ämter nebenamtlich übernehmen könnten.

Aus aller Welt
Worms,  26 . Juli . (Mord .) Gestern erschien

auf der Wachstube des Polizeireviers der ' Lanb-
sturmmann Heinriche Schmidt , geboren 1891 zu
Worms , von Zivilberuf Taglöhner und meldete,
daß er eben in seiner Wohnung , Fischnrarkt 13,
seiner Frau den Hals abgeschnitlen habe. Als
Grund gab er an , seine Frau führe schon längere
Zeit einen schlechten, unsittlichen Lebenswandel.
Auf diese Selbstanzeige hin nahm die Polizei eine
Besichtigung der Wohuung vor und fand oort
tatsächlich die Frau mit durchschnittener Laks¬
schlagader tot in ihrem Bette vor . Tie Getötete
ist die 1891 zu Worms geborene Maria geb.
Selbert und seit dem 28. August 1911 mit dem
Täter kriegsgetraut . Es sind drei Kinder im Alter
von 1 , 3 und 4 Jahren .vorhanden . Ter Täter
legt eine auffallende Ruhe an den Tag . Er
wurde dem Militärkommando übergeben.

Hanau,  24 . Juli . Für die Stadt Hanau
sind innerhalb vier Tagen von der Verwaltungs¬
stelle in Kassel aus drei Waggons Karotten ein-
getroffen , hierzu kommt noch ein vierter Waggon,
den die von Kassel aus überreichlich versebene
Stadt Fulda einfach nach Hanau abgeschoben hat.
Derartige Mengen, über 600 Zentner , abzusetzen,
war selbst durch Heruntersetzung des Berka'-rss-
preises t»on 45 aus 25 Pfg . nicht möglich, sodaß
größere Teile sür Futterzwecke abgegeben lverden
mußten . Gegen ein solches Berteilungsverfahren,
das abgesehen von großen finanziellen Einbußen
sür beit einzelnen klominunalverband auch Nach¬
teile sür die Allgemeinheit im Gefolge hat , wurde
in der letzten Sitzung der Notstandskommission
aufs schärfste Verwahrung eingelegt und beschlos¬
sen, in Kassel eventl. Berlin wegen der Ange¬
legenheit vorstellig zu werden.

Berlin,  25 . Juli . Auf dem Holzplatz der
Aktiengesellschast Müller zu Johannisthal , in
der Nähe des Flugplatzes der Rumvlerioecke,
entstand gestern 'gegen Abend ein Großfeuer,
das die Wehren der Nachbarorte stundenlang be¬
schäftigte. Es ,wurde veranlaßt durch ein Flug¬
zeug, dessen Motor defekt geworden ' war . wo¬
durch eine vorzeitige Landung nötig wurde . Diese
erfolgte aber unglücklicherweise auf dein Darl-e
eines Schuppens auf dem .Holzplatze. Bei dem
unvermeidlichen Anprall platzte der BeiiztNbeüLl-
ter des Motors und die ausströmenoe Flüssigkeit
fing Feuer , das sich mit unheimlicher Schnellig¬
keit ausbreitete . Zum Glück konnte der Führer
des Flugzeuges von herbeieilenden Arbeitern noch
rechtzeitig aus seiner gefährlichen Lage befreit
werden , so daß er nur geringe Verletzungen da¬
vongetragen hat . Mehrere gefüllte Schuppen und
Holzstapel waren vom Feuer ergriffen worden,
das rundum eine enorme Hitze verbreitete . Stun¬
denlang mußten von vierzehn Schlauchleitungen
gewaltige Massermengen dem Feuer zugeführt wer¬
ben, bevor seine Kraft gebrochen werden konnte.

Berlin.  Im Alter von 103 Jahren ist die
Witwe Auguste Weitzbecker gestorben . Tte -Greisin,
die in der neuen Lakobstraße bei rbrer Enkelin
wobnte, ' war die Weste Einwohnerin der Stadt.

Berlin.  Die Zahl her Kriegsgesellschasten
nimmt noch immer rzu und die älteren werden
vergrößert . So hat sich die „»Kriegsledergesell-
schaft" kürzlich abermals bedeutend erweitert.

-Ta die Räume im Palast -Hotel am Potsdamer
Platz nicht mehr ausreichten und die in der
Budavester Straße Nr . 10/12 M zu dein er-
wiesen, sind die Häuser 29/30 in Königgratzer
Straße hinzugemietet worden . Bei den übrigen
Kriegsstellen , so schreibt die „Tägl / Rundschau" ,
kann man dieselbe Beobachtung machen. Einige,
die mit wenigen Abteilungen begannen , haben
jetzt schon 60 und ckehr Abteilungen und werden,
wenn der Krieg noch länger dauert , über 100 Ab¬
teilungen . Unterabteilungen usw . haben . Ganze
Straßenzüge sind heute schon nur von Kriegs-
gesellschasten okkupiert worden . Wenn alle öte
Hotels und Wohnungen , die von den Kriegsgesell-
schaften benutzt werden, gleich nach Friedens-
schluß geräumt werden könnten , wäre in Berlin
keine Wohnungsnot zu Befürchten.

Arnswalde.  Hier wurde der Apotheker-
gehilse der Ratsapotheke , v. lKarpinski. der sich
als Oberleutnant ausgab und das Eiserne Kreuz
erster Klasse trug , verhaftet : v. Mrvinski wuroe
als ein schwerer Verbrecher entlarvt , der bereits
mit acht Jahren Zuchthaus bestraft ist.

München,  24 . Juli . Bros . Herm. Schneider,
Chefredakteur der „ Fliegenden Blätter ", ist ge¬
stern im 72. Lebensjahr gestorben.

München. (Zur Erncihrungsfrage !) Jn einer
amtlichen Konferenz mit den Vertretern der Presse
im Staatsmintstrrium des Innern zu München
wurde ». a. initgeteilt : Was den Stand unserer
Getreidefrüchte anlangt . so machen im großen und
ganzen die Fluren einen sehr guten Eindruck.

Für die Reisezeit!
Die „Rheinische Bolkszeitung " wird unseren

aus Reisen gehenden Abonnenten
nachgcli esert . Der Preis beträgt

für den  Monat bei täglicher
Zusendung per Kreuz¬

band Mark
Si. —

Bei Prälat Thelmicki,
Generalsekretär des Regentschafts¬

rates des Königreichs Polen
Von Franz Joses Meier -Kempten

Vormittag 10 Uhr — ich mache mich auf den
Weg ins königliche Schloß, das, an der Weichsel
gelegen, Warschau den Charakter einer Residenz¬
stadt schon von außen verleiht. An dem einen
Tore stehen deutsche Wachtposten, während vor dem
andcn-n die. weiß-roten Schilderhäuschen anzeigen,
daß hier polnische Beamte ein- und ausgehen . Zwei
noch ganz junge Soldaten polnischen Blutes haben
gerade die Bache bezogen, in ihrer schmucken Uni-
wrm kaum zu unterscheiden von unseren bayeri¬
schen Gebirgstruppen . Hier trete ich ein , und da
sch, angemeldet bin , komme ich rasch durch eine
^eihe von livrierten Dienern bis vor die Türe des
Lralmen von Chelmicki. Im Begriff, einzutreten.
wird mir ei» „Halt !" zugsrufen. Eben kommt
onrst von Lubomirskt, der mit Sr . Exr Erzbischof
von Katoiv' ki und Sr . Ĉ z. Joseph von Ostrowski
M Regeuschaftsrat de3 Königreiches Polen bildet,
ckurst von Lubomirski, eine hagere Gestalt , aber ein
Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle , hat mit dem
Grafen Podcwils , dem ehemaligen Ministerpräsi¬
denten von Bayern , große Aehnlichkeit. Mehr als
"ne halbe Stunde verweilt er beim Generalsekre-
*?*• Dann ist die Reihe an mir . Jn einem ganz
" »fachen, prunkloseu und doch vornehm müblier-
ken Zimmer stehe ich vor dem Prälaten von Ehel-
M " i, der, hinter seinem Pulte sitzend, mit de»
rreundlichsten Worten mich empfängt und mich will-
rvmmen heißt in Warschau, der Hauptstadt jenes
Landes, das vor der wichtigsten Epoche seiner Ge¬
schichte steht . . .
Haltung""' ^ " ^ >0en in der politischen Unter

rgesien eben, dckß die ökonomischen Verhaltniste in
rucht so ermutigend sind, um die Sympathien

Niĉ , s» ®oöne weiteres zu gewinnen. Das pol-
** vermag eben die Kriegsnot nicht zu

'cn< T öcwfett  Sic nur an die Abnahme der
" " ö daraus resulti,ren die Miß-

Gckimc’̂s ’lf die Ovpositionstendenzcn. Das
iett lli .! s Politik nicht unterschätzt wcr-

'" " uuter sogar eine ausschlaggebende
esieu ? ann . wenn wirtschaftliche Jnter-

dabei noch in Frage kommen.

Mit der gleichen Entschiedenheit wandte sich der
Prälat gegen die Politik , welche den Polen
ak s besi eg ten R nss en behände lt  w i ss en
möchte. Nicht Gewaltpolitik sei den Polen gegen¬
über am Platze,' frenndschaftliche und friedliche
Verhältnisse zu schaffen, muß die Hauptaufgabe der
Deutschen sein, zumal dies schon in beiderseitigem
Jntcresie liegt. Nur ans dem Wege der Verstän¬
digung . niemals aber auf dem Boden der Gewalt
kann Deutschland eine erfolgreiche Pvlenpolitik
führen . Wir kennen die Leute nur zu gut, die es
der Berliner Regierung zum Borwurf machen, daß
sic den Polen mit der Berheitzüng eines monar¬
chischen Staates auf historischer Grundlage und mit
eigener Kultur entgegengekommen ist. Wehe, wenn
diese Leute einmal ans Rnder kämen! Und auf
eine weitere Frage versicherte der Prälat , daß die
Polen ehrlich und loyal ihren Staat
unter Anlchntina an die Mittelmächte
auf bauen  wollen . Freilich, der Erfolg hängt
von beiden Seiten ab, und die Cholmer Affäre sei
dazu angetan gewesen, dieser Politik Steine in die
Wege zu werfen. ^ „ ,

Wie istiibcrhanptdieZukunftPolcns
zu d cli ken?  Für mich, so erwiderte der Prälat
mit orotzem Nachdruck, ist diese Frage schon längst
entschicden. Ich bin ein überzeugter
Monarchist,  und nur eine Monarchie kann ein
starkes und gesundes Polen schaffen. Ich weiß, in
Polen existiert auch eine große Anzahl von Re¬
publikanern . Wenn es aber gelingt, eine starke
Monarchie zu schaffen mit einem Parlament,
das , wie in Deutschland, die Mitverantwortung
trägt an der Ncgicri-ug des Landes, dann ist zu
hoffen, daß sich auch dir Republikaner mit den ge¬
gebenen Tatsachen obfinden und im Rahmen der
Monarchie nach Kräften zum Gedeihen des polni¬
schen Staates beitragen werden. Mein sehnlichster
Wunsch ist es. daß die Bestrebungen der Mittel¬
mächte von dem besten Erfolg begleitet sein mögen.

Und wiederum führte ich einen Vorwurf ins
Feld , der den Polen gemacht wird. Etwa vier
Wochen vorher schrieb nämlich die „Kölnische Zei¬
tung " lNr . 167 vom IS. Februar ), daß die Polen
nichts wenigerals tüchtig  gewesen sind in
diesem Kriege. weder militärisch noch
politisch.  Militärisch : Pilsudski und seine Ver¬
schwörertätigkeit im Rücken ber deutschen Armee,
als General Bruisilow gegen Linsingen und Bern¬
hardt die deutsche Front durchbrechen wollte.
Politisch : Zu dem Gltrcke ihrer Freiheit vom russi¬
schen Joch haben wir Polen zwingen müssen. Nie-
rvand gab nur den kleinen Finger , um durch ditz

Tat zu beweisen, daß Polen an der Seite der
Mittelmächte um sein Dasein und um das Glück
seiner Zukunft kämpfen wollte.

Prälat von Ehalmicki: Die deutschen Feld¬
herren haben es selbst konstatiert, mehr als einmal,
daß die polnischeu Legionen sich ebenso tapfer ge¬
schlagen haben wie die Deutschen selbst, im Gegen¬
satz zu den Tschechen, die nach Tausenden zu dem
Feinde übergclaufcn sind und sich so als Vater-
laudsverrnter gebrandmarkt haben. LFenn be¬
hauptet wird . Piftudski sei ein Bolschcwiki, so muh
ich dagegen protestieren. Er ist ein polnischer Pa¬
triot radikaler Färbung , ein radikaler Idealist . Er
glaubte , alle seine Ansichten, und wenn sie noch so
phantastisch wären, realisieren zu können. Er hatte
keinen Blick für die Wirklichkett und deshalb sein
Schicksal lals Gefangener einer deutschen Festung ).
Politisch: Das Glück der Freiheit ist doch etwas
problematisch, wenigstens solange die Okknpations-
truppen im Lande sind. Das Volk empfindet diesen
Zustand nicht als Freiheit — und wer mag cs dem
gewöhnlichen Wolke verübeln , wenn es in Erinne¬
rung an die russische Zeit von der Gegenwart nichts
weniger als von Freiheit spricht?

Ja , richtig! Wie ist die politische Liebe
zu den Russen  zu erklären ? Vergessen Sie
nicht — also antwortete der Prälat —, daß seit dem
Jahre 1860 der polnische Bauer gegen den Groß¬
grundbesitz aufgehetzt worden ist, daß ihm gegen¬
über dem Großgrundbesitzer alle möglichen Zuge¬
ständnisse gewacht wurden , allerlei Versprechungen,
und so war er in dem Irrtum befangen, als ob
es die Petersburger Regierung gut mit ihm meine.
Auch sonst erhoffte der Bauer von der russischen
Regierung alles, was seine Interessen erheischen.
Ganz falsch ist es, von einer Liebe des polnischen
Bauern zu den Russen zu sprechen. Als Katho¬
liken  haben sie uns Mehr schaßt und verfolgt
wie uns als Polen . Das dürfen Sie nie vergessen,
und wenn Sie ivlssen, daß der Pole soviel auf seine
Religion gibt, io iehen Sie ohne weiteres ein. wie
irrtümlich  es ist. von einer Liebe der Polen
zu den Russen zu sprechen. Wir wollen und werden
nie vergessen, daß der Moskowiter , der
größte Feind von uns  ist.

Wir sprachen letzt von den A l l p o l e n . die
Wilna für den neuen polnischen Staat reklamieren,
während Bischof Knrcwiez von Koivno für einen
sclbständiaen litauischen Staat ist. die Galizien und
Preutzisch-Polen, mit Einschluß von Danzig dem
neuen polnischen Königreich cinverleibt wissen
möchten. Also ein Polen von Fels zu Meer, von
den Karpathen bis zur Dstsee. Auch Wilsons For-

Mit dem Frühdrüsch wu'rde in bestimmten Teilen
Bayerns bereits begönne». Die Frühkartosieln
haben unter der slälic und Trockenheit gelitten.
Tic ersten Anltcscrer sind die psülzi'chc» Bezirke
Frankenthnl und Lndwigshaseu. wo allerdings nur
die Hälfte deS vorjähricien Ertrages sestgestcllt wer¬
den konnte. Auch das Kartosscl -Haiusterwescn
treibt schon wieder seine Llliftcu. So wurden in
einer einzigen pfälzischen Eiemeinde am letzten
Sonntag an 5000 Kartosselhamster gezählt.

>> ' #
Das Ende der Stofsnot tu Sicht?

Die Fachzeitschrift„ Der Konfektionär" schreibt:
.Begemvürtig ist cs keine unbegründete Hoff¬

nung mehr und poch viel weniger eine bloße Ver¬
mutung , daß in kurzer Frist mit einer dürchgreisen-
dcu Verbesserung in der Versorgung mit Stoffen
gcrcchnck werden kanu. Wercits in stir. 29 des
Konfektionär vom H. April 1918 haben wir unsere»
Leser» über eine epachemachende Ersiudung in der
Textilindustrie bertchtc» können, die sich an das
Kunsiseidcncrfahrcn anlehnt . Cs war möglich ge¬
worden , eine kurze Faser herzustellc». die beliebig
verarbeitet werde' c kan». Unter hem Namen „Zellu-
lvscgarn" ist sie tu unterrichteten Kreisen bekannt
geworden. Technisch wird dieses Produkt heute all¬
gemein Garn aus Stupelsaser genannt . Nach die¬
sem Verfahre » ist es möglich. Kleiderstoffe jedweder
Art . sowohl sür Männer - wie für Frauenkleidung
und vor allem Wirkstoffe in höchster Vollkommen¬
heit herzustcllen. Damals hatten wir allerdings
Mitteilen müsien, daß vorerst kein« Möglichkeit be¬
steht, die neue Erfindung sür die Versorgung der
heimischen Bevölkerung nutzbar zu machen, weil
die gesamte Produktion für Heereszwecke Vorbe¬
halten bleiben muß. Dies hat sich nun ersreulicher-
weise in letzter Zeit geändert.

Von vornherein sind Bestrebungen im Gange
gewesen, die Fabrikation auf möglichst breite Basis
zu stellen und nicht diejenigen Unternehmungen
allein, welche das Patent erworben hatten, mit der
Anscrtigung zu betrauen . AuS volksw-rrtschaft-
lichem Interesse sollte jedem, der hierzu bereit und
imstande war . die Anserjigung der Stapelfaser ge¬
stattet sein. Andere Schwierigkeiten, die es zu
überwinden galt , betrafen die Bereitstellung von
gewissen Chemikalien in genügender Menge, die
zur Herstellung der Stapelfaser notwendig sind.
Diese chemischen Produkte werden ebenfalls für die
.Zwecke der Kriegführung in großem Umfange be-.
nötigt . Auch dieses Hindernis kann als ' über¬
wunden gelten. Tie Kriegs -Nohstoff-Abieilung
hat sich der Angelegenheit in durchgreifender Weise
angenommen und nun soll mit der Herstellung in
großem Maßstab begonnen werden. So stehck in
kurzer Frist eine durchgreifende Verbesserung in
der Versorgung mit Stoffen zu erwarten.

Es bedarf keiner ncihe-en Ausführungen darüber,
von welcher Wichtigkeit für da-8 gesamte deutsche
Wirtschaftsleben diese Tatsachen sind. Gerüchte
hierüber sind schon seit einiger Zeit im Umlauf
und haben an den deutschen Börsenplätzen zu einer
.Haus' c sür die Aktien von Textilunreruehmv.ngcn
geführt , wie sie seit langem nicht zu verzeichnen
gewesen ist.

Kirchliches
s . Ockenheim.  18 . Juli . Wallfahrt auf den

Jakobsberg bet Ockenheim am Sonntag , den 28.
Juli 1818 (14 Nothelfer). Samstag , Zen 27. Juli
(Vorabend ) in der Pfarrkirche von fünf Uhr an
Gelegenheit zur hl . , Beicht. Sonntag , den 28.
Juli in der Pfarrkirche um fechs Uhr vormit¬
tags hl. Messe. U.m halb acht Ahr geht die
Prozession von der Pfarrkirche aus dus den Berg.
Jn der Kapelle ist am Sonntagmorgen von 6 Uhr
ab Gelegenheit zur hl. Beicht ; die Hst. Kom¬
munion tvird in jeder hl . Messe ausgeteilt . Hl.
Messen daselbst sind um 7, 8 , 8V2 Uhr ; desgl.
eine hl. Messe am Außenaltar sofort nach An¬
kunft der Prozession von Ockenheim. Um 9.3) Uhr
ist Hochamt mit Predigt : nach dem Hochamt ist
Andacht am 14 Nolhelferaltar . Um 11 .31 Uhr
wird die Allerheiligenlitanei gesungen und uach--
dem der Segen mit Pem Ällerk^ iligsten am Portal
gegeben ist, begibt sich die Prozession zur Pfarr¬
kirche. Daselbst ist nachmittags 4 Uhr Segens¬
andacht zu .Ehren der hl. 14 Nothelfer . Mit
dem würdigen Empfang der hl . Sakramente ist
ein vollkommener Ablaß vcrbuuden . (Das Hochanit
ist für unsere im Krieg abwesenden Angehörigen .).

' Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden auSgezeickmet;

Musketier Jakob Gi etz(Johannisberg ).
Ersatzreservist Paul N eu mann (Oestrich ).

I derung ist bekannt: ein polnischer Staat , der alle
Gebieie umfaßt, die von nnstrertbar vol-rischen
Nationalitäten beivohut sind. Polen soll einen
freien Zugang zunt Meere haben, seine politische
Unabhängigkeit erhalten, und weiter soll seine ter¬
ritoriale Unanrastbarkelt hergestellt werden. Prä¬
lai von Chelmickis Gcsichtsausdruck, sonst vorr sicht-
lichem Ernst getragen , heiterte sich plötzlich ans und
lächelnd antwortete er: Wir kennen diese Ver¬
sprechungen,  liniere ganze Geschichte besteht
aus lauter Versprechungen und wir wissen sie znr
Genüge einznschützeu. Was Wilson sagt, sind
Worte, nichts ,fts Worte, die der Sachs gar nichts
dienen. Wir Politiker müssen mit den Tatsachen
rechnen und hier finden wir es mehr als sonder¬
bar. Latz diese Versprechungen jetzt erst laut wer¬
den: vor dem Kriege hörte man davon kein Ster¬
benswörtchen. Die Geschichte von dem schlauen
Fuchs kennen Sir . Wilson erinnert uns daran.
Wir Pole » aber lassen uns nickst mehr einfangen.

Das Gespräch von den Allpolen führte ohne
weiteres zu den Akl-entschen und zwar zu derjeni¬
gen Kategorie, die von einer N msi e de Inn g
großen Stiles  träumt . Der Generalsekretär
wurde wieder ernst : Nur keine Gewaltpolitik!
Umsiedelung großen Stiles ? Ein Vernünftiger
kann davon überhaupt nicht reden, höchstens nur
der, -er in der Gewalt das Alpha und das Omega
politischer Klugheit .sicht. Eine solche Gewaltpolitik
ist heute um so mehr ausgeschlossen, da das Sclbft-
beltimmnngsrecht de: Völker, also auch das Selbst-
beftiminungSrecht der einzelnen Menschen, zum
Prinzip erhoben werden soll. Solche Gewaltpolitik
Härte keine andere Wirkling als die des Hasses,
deH unbändigen Halles aller Polen gegen alles,
waS Deupch heißt. Jn den römischen Zeiten war
so etwas möglich, nicht wehr aber im Mittelalter
und noch viel weniger heutziftage. Den größten
Schaden vo» einer solchen Pvlitit hätten di?
Deutschen selbst.

Wie stellen sich die Poken zur deut¬
schen Pcrwaltnncr?  Der Generalsekretär
will gewiß Vicht leugnen , daß die Deutschen wäh¬
rend der Okkupativn sehr vieles geleistet haben zi«n
Nutzen des Landes , aber sic haben die Natur der
Pc len Zu wenig gekannt und in Rücksicht gezogen,
sind so haben sie viel GnteS geschaffen. -•  es sie
eigentlich bester unterlassen hätten und das
lieber ,v r r seihst getan  hätten . Tie ewige
VvrmiNtdschgft ist cs. wogegen sich der Pole arg
meisten sträubt.

Mas ist von einer Grenzregrrlier » ng
«« der deutsch -polnischen  G rerr Se Sir

>
t



4

Teilt : 4, Nummer 173 Rheinische DolkSzeitung Samstag, 587. Juli IsDss

Aus der Provinz
König stein , 26. Juli . Bei der heutigen

Zwangsvexsteigerung des Anwesens Park-Hotel
und Nurgarten dahier (friiher Hotel Pfaff) ein¬
schließlich der Möbel blieb die Stadtgemeinde
Königstein mit 277 001 Mark Letzbictender.

Limburg  a . d. L.» 26. Juli . Tie Friseure
Limburgs beschlossen wegen den verschärften Bor¬
schristen im Rasiergewerbe die Preise für Rasieren
auf 30 Pfg ., Haarschneiden auf 60Pfg . zu erhöhen.
Ferner wurde beschlossen Hautkcanke nicht mehr
zu bedienen . _

Aus Wiesbaden
Gemüsekonserven

In der zur letzten Lebensmittelbekanntmachung er¬
schienenen Pressenotiz Erden die-Käufer von Kon¬
serven daraus hingewiesen, daß diese sich teils in
Schwarzhlechdosen, teils in Weißblechdosen mit Schwarz-
Llechheckeln befinden, weshalb ersucht Ivurde, die Kon¬
serven nicht zu .lange aufzubewahren. Es scheint nun,
als ob dieser .Hinweis so aufgefaßt worden ist, als
weun die Ware verdorben sei, welches aber durchaus
nicht der Fall ist. Die Konserven sind tadellos, und
es wird nur ans ' obigen Gründen empfohlen, dieselben
Glicht monatelang  auszubewahren. •» ,_ _

Naffauische Vereinigung
Großherzogin Hilda von Baden hat folgendes Tele¬

gramm an den Ehrenvorsitzenden, Herrn Hosmarschall
General Lehr, gerichtet: „Für Ihr freundliches, am
Abend des teueren Erinnerungstages hier Vorgefun¬
denes Telegramm danke ich herzlichst. Ihre Mitteilung
von der stattgehabten Gründung der Nassauischcn Ber¬
einigung habe ich mit Freude erhalten, das pietätvolle
Gedenken so vieler treuer Nassauer rührt mich tief und
ich bitte deren Grüße aufs wärmste zu erwidern mit der
Versicherung, daß ich Ihre Bestrebungen mit leb¬
hafter Teilnahme verfolge. Hilda." — Außerdem sei
noch mitgeteilt, daß Herr I . Ehr. Glücklich sen. der
Vereinigung sein Gedicht-Gedenkblatt„Die mitternäch¬
tige Trauerparade für den letzten seines Stammest- in
kostbarer Ausführung und in Rahmen geschenkt hat.
— Am Morgen des 24. Juli legten Herr Hofmarschall
General Lehr und Herr Stadtarchivar Lüstner am Lan¬
desdenkmal eine große Lorbeer-Kranzspende mit blau-
orangenen Schleifen und cntsprechenderWidmungnieder.

Die Fürsorge für die Kriegsblinden
Der Krieg ist in sein letztes Stadium getreten.

Reben der Sorge um unsere tapferen Feldgrauen, die
an des Reiches Grenzen mit dem Schwert in der Faust
die heimatliche Schosie hüten, obliegt uns, heute schon
vorzuarbeiten für die Friedenszeit. Biele unserer heim¬
gekehrten Helden sind des kostbarsten Gutes beraubt:
des Augenlichtes. Diesen schwergeprüften Helden gilt
es, zu helfen, ihnen die Schwere ihres Unglücks zu er¬
leichtern. Durch und in der Arbeit werden sie die
notwendige Ablenkung finden, und soweit dies mög¬
lich ist, im Eintritt ins tägliche werktätige Leben.
Bei dem bestehenden Mangel an Arbeitskräften kann
nicht icder einen menschlichen Begleiter bekommen; nicht
jeder Blinde soll und will das Bewußtsein absoluter
Abhängigkeit von einem anderen tragen. Wir können
diese Sorge beheben, Hilfe im höchsten Maß bringen,
wenn wir Blindenhunde zur Verfügung stellen. Diese
braven Tiere haben sich bisher als treueste Begleiter
und Führer des Blinden erwiesen und ihm das Be¬
wußtsein der Selbständigkeit gelassen. Es sollen so
viel Hunde als möglich beschafft und für diesen Zweck
von der Hauptstelle,des Deutschen Vereins fürSanitäts-
hunde in Oldenburg dressiert werden. Um die not¬
wendigen Mittel hierfür zu beschaffen, richten wir im
Namen, der Hauptstelle an unsere Mitbürger die herz¬
liche Bitte , auch ihrerseits dazu beitragen zu wollen,
um dieser jo dringenden Ausgabe gerecht werden zu
können. Es -gebe ein lieber nach seinen Kräften, auch
die kleinste Gabe ist willkommen. Spenden nimmt
entgegen' die MitteldeutscheKreditbank, Konto Kriegs-
blindenhündsl Zur FördMing des Unternehmens wild
am Samstag , den 14. September, im großen Saal
des Kurhauses die Vorführung eines in der Oeffent-
lichkeit nicht freigegebenen Films „Dem Licht entgegen"
statlfinden, der die außerordentliche Nützlichkeit dieser
Hunde in lebhaften Bildern darstellt. Jedermann wird
Gelegenheit gegeben, dieser interessanten Vorführung
beizuwohnen.

Allgemeine Sterbekaffe
Die Ullgerneine Sterbekasse  hält am

Sonntag , den 28. Juli , nachmittags 3 Uhr, eine
letzte außerordentliche  M i r g l i ed er-B er-
sa m m l u n g in der Turnhalle, Hellmundstraße 25,
1. Stock, ab. Der sehr wichtigen Tagesordnung halber

Anschluß an eine Lebensversicherung— ist sehr zahl¬
reicher Besuch in aller Interesse vrrngend nötig, es wird
bestimmt erwartet, daß kein Mitglied diese ausschlag¬
gebende Versamnrlung versäumt. Es wird sich letzt
darum handeln, den Anschluß an die Nass. Lebensver¬

sicherungsanstalt zu vollziehen. JmJUteresseemer glatten
Abwickelung bei eintretenden Stervefällen ist es natur¬
gemäß wünschenswert, ia notwendig, sich einer Lebens'»
Versicherung anzuschließen, die nicht auswärts, sondern
in Wiesbaden, ihren Sitz hat.
Beurlaubung von Soldaten nach mehrere» Orten

Die Soldaten wünschen lebhaft , daß sie Urlaub
nicht für einen, sondern für mindestens zwei Orte
erhalten, da sie den Wunsch hegen, bei Heimat¬
urlaub nicht bloß die Frau , sondern auch die Eltern
auf Militärfahrschein mit möglichster Beschleuni¬
gung aufsuchen zu können , wenn sie an verschiede¬
nen Orten leben . Nun wird aber der Urlaub in
der Regel nur für einen Heimatort erteilt . Auf
die Eingabe des Reichstagsabgeorbneten Felix
Marguardt gab nun der Chef des Feldeisenbahn¬
wesens aus dem Großen Hanptauartier folgende
Antwort : „Die frühere Abwicklung des Urlauber-
verkehrs ergab eine stoßweise Ilcberfüllung der
heimatlichen Züge des öffentlichen Verkehrs, ins¬
besondere der D -Züge, wodurch die Abwicklung des
öffentlichen und des Güterverkehrs in nachteiliger
Weise beeinflußt wurde und sich Schädigungen des
Wirtschaftslebens cinstellten . Deshalb mußte der
Ilrlauberverkehr ab l . Juni 1918 durch die Einfüh¬
rung der Urlaubcrtransportzüge neu geregelt wer¬
den, wobei naturgemäß große Schwierigkeiten zu
überwinden waren . Die jetzige Handhabung des
Urlauberverkehrs beginnt sich gut einzuspielen; an
ihrer Verbesserung wirb gearbeitet . Hierzu ge¬
hört als einer der für den Verkehr schwierigsten
Punkte die tauch non hier aus für durchaus er¬
strebenswert gehaltene ) Beurlaubung nach meh¬
reren Heimatorten.

Keine Entlaffung des Jahrgangs 1870
tAmtlich.) Tie Entlastung auch nur eines

Teiles des Jahrganges 1870 wird aus militärischen
Gründen in absehbarer Zeit nicht möglich sein. Die
immer wiederkehrende Behauptung , daß die Ent¬
lassung de» Jahrganges 1869 mit seinen wenigen
Monaten „so gut wie gar keine Entlaffung gewesen
sei", widerspricht den Tatsachen.

Auszeichnung
Mit dem Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde

ansgezeichnet: Herr Pfarrer Dr . Hüfner  von der
Dreifaltigkeirspfarrei.

Ungleiche Gesundheit im Jnli
Die Gesundheitsverhältnissehaben sich in der zwei¬

ten Juliwocho vom 7. bis 13. in beit einzelnen deut¬
schen Städten und im Vergleich mit der Vorwoche ver¬
schieden entwickelt. An vielen Orten ist die Sterblich¬
keit gefallen, an manchen anderen dagegen gestiegen.
Aus 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet, betrug
sie von den Orten mit mindestens 80000 Einwohnern
ohne Ortsfremde in Aachen 18,4, Altona 13,2, Augs¬
burg 22,1, Berlin 9,0, Berlin -Lichtenberg 15(3, Berlin-
Schöneberg 23,7, Berlin -Steglitz 5,9, Berlin-Wilmers¬
dorf 6,1, Bielefeld 10,3, Böckum 27,7. Bonn 18,7,
Bremen 13,4, Breslau 16,0, Cassel 13,8, Charlotten¬
burg 18,1, Chemnitz 15,9, Cöln 22,1, Erefeld 15,7,
Danzig 16,1, Darmstadt 17,6, Dortmund 21,3, Dres¬
den 21,1, Duisburg 23,3, Elberfeld 17,6, Erfurt 18,2,
Essen 23,5, Gelsenkirchen 20,2, Hagen 13,0, Halle a. S.
10,2, Hamborn 16,6, Hamburg 13,7, Hannover 15,7,
Karlsruhe 16,5, Kiel 8,5, Königsberg i.Pr . 16,6,
Königshütte 20,2, Leipzig 18,5, Ludwigshafen 15,8,
Magdeburg 22,0, Mainz  4,6 , Metz 21,8, Mülhausen
(Elsaß! 14,4, Mülheim (Rührt 16,6, 'München 24,7,
Münster (Westfalen) 10,9, Neukölln 8,8, Nürnberg
15,6, Oberhausen 15,6, Ofsenbach 16,1, Osnabrück 9,0,
Pforzheim 11,6, Posen 25,3, Remscheid 16,7, Saar¬
brücken 13,6. Svandau 26,2, Straßburg (Elsaß) 14,5,
Wiesbaden  18,0.

Montreal entwiche»
In Berlin  ist nach hier eingetrosfener Mel¬

dung der bekannte Einbrecher und Deserteur
Montreal  von hier , als er dort nach der Festung
verbracht werden sollte, wiederum seiner Bewachung
entschlüpft. Der Mann hat im ganzen 19 Jahre
Festung zu verbüßen , ganz abgesehen davon, daß
noch eine ganze Anzahl von Strafverfahren wider
ihn in Schwebe ist. Die Flucht war daher für ihn
wohl lohnend. Laut getroffenen Feststellungen hat
Montreal es sogar fertiggebracht , auf seiner frühe¬
ren Auskneifreisr öie holländische Grenze unbean¬
standet zu passieren.

Standesamts-Rachrichte«
Gestorben.  Am 21. Juli : Hermann Bött¬

cher, Schutzmann, 40 I . -— Am 22. Jikli : Jakob
Ruppert, Bäcker, 52 I . ; Regine Hempel, Kgl. Chor»
sängerin, 60 I . —• Am 23. Juli : Frau Bertha
Hackmann, geb. Höltzer, 59 I .; Frau Katharina Ruhr-
mann, Witwe, geb. Schmidt, 69 I . ; Frau Christine
Lotz, Witwe, geb. Weiß, 74 I . ; Christian Heimann,
Schmied, 77 I . ; Frau Magdalena Hirtes, geb. Bern¬
hardt, 59 I . ; Marie Seifert, ohne Berus, 32 I . —>
Am 24. Juli : Witwe Katharina Breckheimer, geb.
Bree, 75 Ick. Gemeindearbeiter Philipp Nollhaus,
71 I . ; Taglöhner Josef Reitz, 64 I.

Kunstuotizen
Kurhaus.  Das Konzert der verstärkten Garnison¬

kapelle am Sonntagabend 8 Uhr im Kurgarten unter
Herrn Obermusikmeistec Weber's Leitung finbet als
Operetten-Wend statt. .

Thalia - Theater. „Sein Todfeind ", ein
von Harry Piel verfaßtes und inszeniertes
Abenteuer eines jungen Diplomaten ; auf der
Flucht bei Kriegsausbruch nach Deutschland, ge¬
langt ab heute Samstag zur Aufführung . Ferner
„Das Pensionsschwctn", eine interessante Natur¬
aufnahme, sowie der aktuelle Kriegssilm „Mont»
negro unter östcrr.-ungar . Verwaltung ".

Apothckerdienst
Am Sonntag . Sen 28. Jnli , find von 1 Uh»

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheke«
geöffnet: Bismarck- Apotheke» BiSmarckring 28,
Hirsch-Apotheke, Marktstraße 29; Taunus -Apotheke,
Taunnsstraße 20; Viktoria -Apotheke, Rheinstrabe
45; Wilhelms-Apotheke, Lnisenstraße 4. — Diese
Apotheken versehe» auch den Apotheken-Nachtdienst
vom 28. Juli biö einschließlich 3. August von
abens 7H  Uhr bis morgens 8 Uhr.

* 'IV ■
Warnung!

Durch den Genuß von ungekochter Milch ist in
Preußen in einigen Fällen TnphuS hervorgerufen
und verbreitet worben . Die Bevölkerung wird da¬
her vor dem Genuß ungekochter Milch gewarnt.

Wiesbaden,  den 10. Jnli 1918.
_ Der Regierungsprä sident.

Letzte Nachrichten
Militarsrachtbriefe

Berlin.  23 . Juli . (W. B.) Mit dem
18. August wird von der Heeresverwaltung ein
besonderer Militärfrachtbrief  einge-
fiihrt, der in Form und Inhalt mit dem bisherigen
Frachtbriefmuster überein stimmt. Er ist auf der
Adressenseite durch den Aufdruck „Militärsracht-
brief (Militäreilfrachtbrief )" als solcher deutlich er¬
kennbar und bei Sendungen , die in der Heimat
(ausschließlich des Operations - und Etappen¬
gebietes) aufgegeben werden , in der Spalte „In¬
halt" mit einem farbigen Diagonalstreifen ver¬
sehen. Für Sendungen , die im Operations - und
Etappengebiet sowie im besetzten Gebiet aufgelicfert.
werden, sind in Spalte „Inhalt " zwei sich kreuzende
farbige Diagonalstreifen auf den Frachtbrief auf-
gedruckt. Die Farbe der Diagonalstreisen kann
nach näherer Anordnung des Kriegsministeriums
gewechselt werden; sie ist vom 15. August ab hell¬
blau. Das Frachtbriefmuster ist ferner mit Bezeich¬
nung des verausgabenden stellvertretenden Gene¬
ralkommandos sowie mit Reihe und Zahl fortlau¬
fend numeriert . Der Militärfrachtbrief gilt für
alle militärischen Sendungen  zum und
vom Feldheer, in der Heimat und im besetztem Ge¬
biet. Zivilpersonen ist die Verwendung von Mili¬
tärfrachtbriefen zu nicht militärischen Sendungen
ans Grund deö Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand verboten. Für Abfertigung von Privat-
fliitem, die Heercsangehörige im öffentlichen Ver¬
kehr versenden, ist das bisherige Frachtbriefmuster
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Der bei Fire Island gefunkene amerikanische
Kreuzer „San Diego (15 400 Tonnen ).

halten? Professor Metzger verlangt im „Tag"
vom 27. Februar 1918, daß Deutschland die
Weichselfestungen (Jwangorod , Ostrolenka, Lomza,
Pultnsk und andere) in die Hand bekommen rnirffe.
Ja , antwortete der Generalsekretär, den Kopf
schüttelnd: Wenn etwas das friedliche Verhältnis
-mischen uns und Deutschland stören könnte, so
wäre es die kleinste Grenzregulierung , die man
vornehmen wollte. Uebrigens sagen wir nicht
Grenzregnlierung , sondern Annexion! Denken
Sie doch an die Grenzregulierung in Cholm!
Strategische Grenzregulierung ? Nur eine Ver¬
klausulierung von Annexiottsgelüsten. Wie wenn
heutzutage die Strategie noch die gleiche wäre wie
ehedem. Dieser Weltkrieg hat doch die Strategie
auf ganz andere Grundlagen gestellt, so daß man
wahrlich von sogenannten Grenzregulierungen ab-
sthen kann.

Was halten Euer Gnaden von der Juden -
fragc in Polen?  Erne sehr wichtige Frage,
von deren glücklicher Lösung vieles, ja recht vieles
nbbüngt. Die Juden sind ein Element der Zer-
setzung. das sage ich ganz frei und offen. Wenn ich
aber das sage, so meine ich vor allem die ungebil¬
deten Juden ; es gibt auch Juden , die kulturell hoch
gebildet sind und einen hockwichtigen Faktor in
der Kulturentwicklung Polens bilden. Die Juden
sind die Träger des Bolschewikismns — das soll
ucan in Deutschland nie vergessen—, und wenn der
letztere Eingang nach Polen findet, so geschieht das
vor allem durch die Juden , die sich mindestens als
die Protektoren des Bolschewikismus gerieren.
Der polnische Staat muß sehr vorsichtig sein, um
nicht liberale Ideen znr Geltung kommen zu
lassen, ich meine natürlich — so fügte der General¬
sekretär bei — liberal hier nicht in gutem Sinne,
sondern in parteivolitischem, freigeistigcn Sinne.
Der polnische Staat muß vor allem tolerant sein
und darf nicht von vornherein alle Missetaten den
Inden anhängen . Aber darüber ist kein Zweifel:
Die großen öffentlichen Verbrechen des Wu-
ckc r ?> und der Prostitution  sind nicht znm
mindesten aus das Konto der Juden zu setzen. Ich
svreche natürlich immer von den Juden in Polen
und Rußland , fügte der Generalsekretär bei, um
dann fortzufahren : Ich habe die feste Ucberzeu-
aung . daß es mit der Zeit bester wird, wenn die
Juden einmal eine gute Schule und eine gute
Bildung genießen ; aber bis dahin muß man sich
vor ihnen schützen. Moralisch sind sie sehr znrück-
aekommen und viel Unglück bringen sie in das
Land. Ich . bin gewiß kein Antisemit und will dem
Antisemitismus nicht das Wort reden; jeder Pole
aber- der kür das Wobl um das Vaterland besorgt

ist und besorgt sein mutz, mutz es vor gewissen
Einflüssen zu schützen suchen.

Noch eine Frage erlaubte ich mir , die mit der
Politik direkt nicht im Zusamfenhang steht: Das
Massenelend in Warschau  hat mich wäh¬
rend meiner Anwesenheit dort sehr interessiert, die
Bettlerschavcn in den Straßen und an den Kirchen
habe ich mit dem gleichen Interesse verfolgt wie
das große Elend in den Wohnungen nnd auf den
Straßen nicht bloß einzelner Stadtteile , sondern fast
von ganz Warschau. Ich verstehe, antwortete der
Generalsekretär , es tst traurig , tief traurig ! Wir
haben eben keine Armenpflege nnd keine Kranken¬
pflege und nichts von dem, was man soziale Hilfe
nennt . Das Hat der Russe ans dem Gewissen, und
die Hauptaufgabe des polnischen Staates wird es
sein, hier Abhilfe und Wandel z« schaffen. In den
großen Städten freilich und vor allem in Warschau
sammeln sich die Bettler - und Verbrecherscharen,
und die Gemeinde hat den wirklich Annen gegen¬
über — im Gegensatz zn den vielen Tages- und
Gewohnheitsbettlern , deren Zahl Legion ist —
keinerlei Art von Verpflichtung . Es gibt Asyle,
aber sie sind unzureichend , liegen in den Händen
Privater nnd basieren nicht auf allgemeinen Ge¬
setzen. Die Not der Armen zu lindern , ist eine
Aufgabe, die man in Polen bisher nicht gekannt
hat. so wenig wie in Rußland . Soziale Gesetze
müsien erst geschaffen werden. Das sind ftrrchibar
große Aufgaben , die der neue polnische Staat zu be¬
wältigen hat und die er auch bewältigen muß, wenn
er sich würdig zeigen will seines deutschen Protek¬
tors , besten soziale Gesetze bahnweisend und bahn¬
brechend sind für alle Zeiten und Völker.

*
Ich .habe einen tiefen Blick in die Seele eines

Polen getan , der, an der Spitze aller Politiker mar¬
schierend, fest an der Arbeit ist, sein heißgeliebtes
Vaterland besseren Zeiten entgegenznführen . Nur
an der Seite der Mittelmächte weiß der General- ,
sekretä.r des polnischen Regcntschaftsrates das
künftige Polen wohlgeborgcn, nur unter dem
Schatten eines starken monarchischen Staates , ge¬
paart mit einer starken Volksvertretung . Zu mir
sprach ein Mann , der Polens tieftnnerstes Herz
versteht und dessen Stimme alle diejenigen hören
sollen und muffen, die daran gehen, Polen eine
starke Zukunft im Konzern der Weltmächte zu
geben. ~ Stark und fest nach innen ausgebaut , wird
Polen von selbst ein unzerreißbares Gefüge in dem
großen Bau , den die Mittelmächte gegen eine Welt
von Feinden ausrichten muffen, um Europa und

damit die ganze Welt vor neuen Erschütterungen
zn bewahren. Legen Sie immer und überall , wo¬
hin Sie kommen, ein gutes Won für uns Polen
ein, und wir werden Ihnen nur dankbar sein. Ver¬
gessen Sie ja nicht, daß die Polen ein viekgemarter-
tes nnd vielgeschmähtes Volk sind und die wenig¬
sten, die über dieses Volk urteilen , verstehen cs in
seinem Wesen. Wenn Sie mit einem abgeklärten,
aber gerechten und objektiven Urteil über uns
Polen nach Hause gehen, dann haben Sie mehr
profitiert , als wenn Sie die ganze Literatur stu¬
diert hätten, die über Polen schon geschrieben wor¬
den ist und von der das meiste besser nicht geschrie¬
ben worden wäre . — So ungefähr waren die letzten
Worte meines Gastgebers , und mit einem dank¬
baren Händedruck verabschiedete ich mich von diesem
auf hoher Karte stehenden Mann , dessen Persön¬
lichkeit meinem Gedächtnis niemals entschwinden
wird.

" ~ K-

Prälat Zygmunt Chekmirki, Generalsekretär des
Regentschafsrates des Königreichs Polen , ist in
Warschau im Jahre 1851 geboren. Die weltliche
Bildung genoß er in Kulm in Wcstpreußen, wor¬
auf er das geistliche Seminar in Plock besuchte. Die
höheren geistlichen Studien betrieb er entgegen der
herrschenden Gewohnheit nicht im russischen
Priesterseminar in Petersburg , sondern an der
Akademie in Münster r. Wests. Nachdem er die
Priesterweihe erhalten hatte , wurde er Vikar bei
der Kathedrale in Plock, von wo er im Jahre 1877
nach Warschau als Rektor der Heiligen Geistkirche
übersiedelte. Bald machte sich Chclmicki einen
Namen durch seine vielseitige soziale Wirksamkeit,
so zugunsten der Lchrerimten , denen er ein Heim
errichtete, sodann auf dem Gebiete der Handwerker-
Hilfe und der Hilfe für polnische Auswanderer.
Ins Warschauer Metropolitanknpitel im Jahre
1993 einberufen, wurde er im folgenden Jahre zum
Prälaten ernannt , und nun entfaltete er eine em¬
sige publizistische und literarische Tätigkeit , war ein
aesuchter Kanzelredner und beteiligte sich als
Gründer der inzwischen eingegangenen Realisten¬
partei eifrig am politischen Leben. Der polnische
Regentjchaftsrat aber ernannte ihn zu seinem Ge¬
neralsekretär (Staatssekretär ), eine übcrans ver¬
antwortliche Stelle , in der er bisher in jeder Weise
seinen Manu zu stellen wußte. Bon Interesse
dürfte cs auch sein, öatz Prälat Chclmicki bei der
letzten Seöisvakanz zürn Erzbischof von Warschau
auserschen war , daß aber in letzter Stunde der
mehr russenfrenndliche Herr von Kakowski auf
diesen so wichtigen Posten berufen wurde.

zu gebrauchen. Desgleichen behalten die Fracht,
bricfe für internationale Eisenbahntransporte die
bisherige Form . Der Militärfrachtbrief darf nur
mit schriftlicher Genehmigung des stellvertretenden
Generalkommandos hergestellt werden. Er ist j«,
freien Handel nicht erhältlich, sondern wird den
militärischen Dienststellen in der Heimat durch dte
stellvertretenden «Generalkommandos , den Dienst¬
stellen im Felde durch die Militär -Eisenbahn -Ver-
kehrsämter (Militür -Güterämter ) auf Anfordern
zugestellt. Bet den verausgabenden Zentralstellen
lstellvertretenden Gneralkommandos , Militlir-
Eisenbahn-Berkehrsämtern ) findet eine eingehende
Kontrolle über dte Verwendung der Militärfracht¬
briefe statt. Zum Ausbranch der vorhandenen Be,
stände können bis 31. Oktober 1918 militärische Sen¬
dungen mit dem bisherigen Frachtbriefmnster auf-
geliesert werden. Nach diesem Zeitpunkt werden
von den Güterabfertigungen nur noch Militär,
frachtbriese als Begleitpapier zu militärischen Sen,
düngen angenommen.

Englands Forderungen
Haag,  26 . Juli . Wie Hollandsch NieuwsbllreA- 1

meldet, fand in London eine Sitzung des radikalen 1
Ausschusses  statt , an der zahlreiche Mgeordnetz
liberaler Richtung und pazifistische Politiker teilnahmeir.
Der Abgeordnete Lee Smith  unterbreitete eineKund- !
gebung, die im ganzen Lande verteilt werden soll.
In dieser Kundgebung, die angenommen wurde, heißt
es; 1. Jedes künftige Friedensangebot muß die be¬
dingungslose Rückgabe Belgiens  enthalten.
2. Die Verbündeten müssen ihre Geheimverträge imtz
ihre Verträge über Vorzugstarife revidieren; 3. [ebe
Schutzzollpolitik ist zu verwerfen, da sie eine Bedrohung
des kommenden Völkerbundes bedeutet. Das Manisch
appelliert an alle Radikalen im ganzen Lande, sich
diesem Proteste anzuschließen. Ferner fordert es dazu
ans, daß beglaubigte Vertreter der christlichen Kirche,
der Arbeiterparteien, der Sozialisten, der Fra um- |
verbände nfw. mit den Vertretern gleicher Vereine
und Körperschaften aus den feindlichen Ländern zu
einer Konferenz zusammenkommen. Sie sollen über
alle Fragen beschließen, ohne daß ihre Beschlüsse bin¬
dende Kraft sür ihre Regierungen haben. Sie sollen
abed gemeinsame Bedingungen für eine Regelung aus- !
arbeiten, die als Grundlage für eine allgemeine Konse- |
renz dienen können Das Manifest schlagt ferner eilte!
Kapitalsteucr vor. um den größten Teil der Kriegs¬
schuld zu tilgen und die Einkommensteueraus zwei
Schilling sür dos Pfund herabrusetzen. Zum Schluß
fordert das Manifest für die Zeit nach dem Kriege die
Abschaffung von Titeln und die Abschaffung der mili¬
tärischen Dienstpflicht, sowie die völlige Gleichberech¬
tigung beider Geschlechter und die allgemeine Einsühj|
ru ng von Homer ule in Irland.

&
Mainz,  26 . Juli . Ter KommunalverkairzI

Mainz erhöhte mrt sofortiger Wirkung die Brot¬
preise wie folgt : In den Städten Mainz und
Bingen auf 92 Pfg . für den Laib zu 4 Pfund uich
auf 46 Pfg . für den Laib zu 2 Pfund , in den
Borortgemeinden auf 90 Pfg . für den Laib zu
4 Pfund und 45 Pfg . für den Laib zu 2 Pfund,
in allen übrigen Gemeinden auf 88 Pfg . für den
Laib zu 4 P) d und auf 44 Pfg . für den Laib zu
2. Pfund . Im Kleinhandel darf für 'Gerstenmehl
nicht mehr als 28 Pfg . verlangt werden . TaZ
bedeutet für Mainz eine Erhöhung des Brot- 1
Preises um 3 Pfg.

Gießen,  25 . Juli . Gestern mit dem Mittags « !
zuge fuhren aus der Richtung Fulda der etwa j
neunjährige Knabe und das zwei Jahre ältere
Schwesterchen, Kinder der Witwe Bernges , in dem>
letzten Merterklassewagen des Zuges heimwärts.
Das Abteil war vollgepfropft , so daß die Kinde' '
unmittelbar an der Tür des Wagens stehen muß
ten . Der Knabe hat sich, wohl an dem Türdrücket
gehalten, dieser gab nach und in voller Fahrt
flog die Tür des Wagens auf . Der Knabe stürzte
aüs dem Zuge hinaus und fand dabei seinen
Tod. Das Schwesterchen wäre unmittelbar hinter¬
hergestürzt , wenn nicht ein Mitreisender das Kind
zurückgerissen hätte.

Krefeld,  25 . Juli . Heute morgen versuchte
der (Drahtzieher IKox durch tätlichen .Angriff auf
einen Schutzmann einen Häftling zu befreien.
Der Schutzmann machte schließlich von seinem
Revolver Gebrauch und traf den K̂ox zweimal.
Ter Verletzte starb nach kurzer Zeit.

Dortmund,  24 . Juli . Die heute erfolgte Bev»
öffentlichung der Angebote für die Herstellung einer
Fußgängerunterführung beim Bahnhof Mengede, da
1300 Kubikmeter Bodenaüs'wurf, 150 Quadratmeter
Asphalt', 500 Quadratmeter Putz und 100 Quadmb
meter Treppenstufen vorsieht, ergab eine bemerkenswMk
Submissionsblüte. Von den sieben eingegangenen Am
geboten war das Mrndestangebvt 39 682 Mark nw>I
das Höchstangebot115 324 Mark. 'M

Wanne,  25 . Juli . (Die neueste westfälische
stadt.) Die Gemeinden Wanne und Eickel sind im Be-
griss,: sich mit Röhlinghausen, Günnigfeld und Hordel
zu bereinigen. Dadurch entsteht eine Großstadt von
100 090 Einwohnern. m

Stuttgart,  25 . Juli . Der Finanzausschuß
der Zweiten Kammer genehmigte sechs Millionen
Mark für - ,Zwecke der Mriegswoh .fahrLspflege
sowie sechzehn Millionen Mark für außerordent - !
siche Bedürfnisse der Verwaltung der Verkehrs J
anstalt , davon 15,5 Millionen für die Eisenbah»
und Million für die Post . Für rolle: '
Material sind elf Millionen Mark bestimmt.

Breslau, §6 . Juli . Wegen Brotmarken- 1
sälschung wuroe der Verleger de.- „MpsloivitzM
Anzeigers " Buchdruckereibesitzer Klimatz (MYs-1
lowitz) verhaftet . Tie Druckerei wurde gesperrt,!
der Zeitungsbetrieb eingestellt. Klimatz hatte rnrv%
tels entwendeter Klischees Brotmarken der polw- 1
scheu Kreise . Bendsin und Sosnowitz nachgemamsi^
so daß die §>älfte aller in beiden Kreisen abgegeb
nen Brotmarken Falsifikate waren.

Briestaften
M. K. C. Zur Aufnahme im redaktionelle

Teil nicht geeignet. Wir müssen Sie auf dev 3*°
seraienteil verweisen.
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Aus dem Bereinsleden
«ath . Geselle » verein . Sonntag , 28.  Sitli,

. .Iva 8.3U Uhr : Beriammlung mit Vortrag . Donners-
-Kegckabcnd.

o r r o m ä u s b i b l » o t h c k S t. V o n i f a t i u S.
«r.iÄeihe: Soimtag 11.- 12 Uhr, Dienstag 4—5 Uhr.

die länger als vier Wochen entliehen lind,
‘Srhen gegen besondere Gebühr abgcholt.
^ o ath . Iünglingsvercin St . Bonifa-
, . /s Sonntag , den 28. Juki . 8 Uhr : Bibliothek.
Kvrrkasse, Monatsbeiträge . Versammlung : Mitteilun-
fJn  über die Rhcinsaürt und Wanderung am solgen»

Sonntag . Fahrgeld (1.20 Marli karrn schon am
^omrtag eingezahlt werden. Letzte Anmeldung für
^ Fahrt am Freitagabend . DicuStag : Aeltere Ab-

ristlicher Mütterverein St . Boni¬
tät ins.  Am morgigen Sonntag ist morgens 7 Uhr
äemeinWaftliche hl. Kommunion der Mitalstdcr Nach¬
mittags 6 Uhr ist Versammlung mit Predigt und An,

zur Hk. Mutter Anna , zu welcher auch alle katho-
nschen Frauen cingeladen sind.

Marienbund.  Sonntag keine Beriammlung
Bibliothek 11—12 Uhr. Montag : Gesangstunde. An¬
dacht Mittwochabend fällt aus.

Verein kür ' kath . Dienstmädchen (Bezirk
der Bonifatius - und Dreifaltigseitspfarrei ). Sonntag
4 80 Uhr : Versammlung mit Bortrag : „Die katholisckie
«x'jrche von Pius IX. bis Benedikt XV.". Huldigung
tfjt den LI. Vater . — Mitnahme neuer Mitglieder:
-um Schlüsse kurze Scgensandacht.

Volksbibliothek „Maria - Hilf" (St.
BorromäuS verein). Ausleihe : Sonntag nach dem Hoch¬
amt und Freitag von 5—6 Uhr.

Kath . Jünglingsvercin Maria - HiN.
Sonntag, den 28. Juli , abends 8 .30 Uhr: Elternabend
in unserem Vereinslokal. Die Angehörigen unserer
Mitglieder sind herzlich emgeladen. Montag : Rollen¬
verteilung für den nächsten Familienabend . Dienstag:
Wcrkabcnd. Mittwoch : Vorstand.

3 'utvflf rnii e n » ere t it „Maria - Lils" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 28 . Juli,
nachmittags 4.30 Uhr : Spaziergang.

Vereinchri st licherMütter,Dreifältig-
keitskirche.  Während der hl. Messe um 8 Uhr
gemeinschaftliche hl . Kommunion . Nachmittags 3 . 30
Uhr Andacht mit Predigt (Fransisfanvroater Seraphin
aus Kloster Kelkheim. Um zahlreiches! Erscheinen wird
gebeten.

Altarverein St . Bonifatius.  Montag:
Arbeitsstunden von 10—12,30 Uhr vormittags und
von 8.15—6 Uhr nachmittags.

K.F . D . 'Die Bibliothek ist im Juli und August
geschlossen.

Gottesdienst-Ordnung
10. Sonntag nach Pfingsten . — 28. Juli 1918.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl. Bonifatiu ».

Dl. Messen: 5.30, 6, 7 (hi. Kommunion des christl.
Müttervereins ) Uhr. Amr 8 Uhr. Kmdergottesdicnst
(hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt 10 Uhr. Letzte
hl. Messe l 1.30 Uhr. In den Gottesdiensten um 8,
10 und 11.30 Uhr wird ein Hirtenbrief ustsercs Hoch-
würdigsten Herrn Bischofs zum Beginn des 5. Kriegs-
lahres verleseir. — Nachm. 2.15 Uhr Kriegsandacht
(352); abends 8 Uhr Kreuzwegandacht für die ge¬
fallenen Krieger (315 ). Für den christl. Müttervcrein
und alle kathol. Frauen ist nachm. 6 Uhr Predigt mit
Andacht. An den Wochentagen sind die hl . Messen
tat 6, 7 und 9.15 Uhr . Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 8 Uhr, ist Kriegsandacht.

Erzbrudcrfchaft zur Verehrung des
aller he rligsten Altars sakramentes und
zur Unterstützung armer Kirchen.  Freitag,
den 2. August, öffentliche Anbetung in der Pfarrkirche.
Beginn morgens 6 Uhr . Schlußandacht abends 6 Uhr:
am Vorabend 4—7 Uhr ist Gelegenheit zur Beicht.
Die Gläubigen find zu zahlreichem Besuch der Bet¬
stunden eingeladen.

Beichtgelcgenheit:  Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an , Samstagnachm . 3 .30—7 und nach 8 Uhr:
an aUc.r Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegs¬
teilnehmer, kranke und verwundete Soldaten zu leder
gewünschten passenden Zeit.
. Stiftungen.  Amt : Donnerstag 9 .15 Uhr für
die Berstorbmen der Familien G o s s i und H ö l p e r.
Hl. Messen: Montag 6 Uhr für Josef "Helbach
nud seine Ehefrau Christine gcb. Angersbach. 7 Uhr
nach der Meinung der S t i f t e r i n. Dienstag 6 Uhr
mr Johann Hermann K i, ffera  t h, 7 Uhr für Anton
Busch und dessen Ehefrau Clara , geb. Fachinger.
915 Uhr für den Grafm Patrick Cossakowski.
Mittwoch 6 Uhr für Anna Maria Miersdorfer,

geh. Schäffler ; 7 Uhr für Maria Katharina Schmidt;
9.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Pelle  ns,
Donnerstag 6 Uhr für die Verstorbenen der Familien
Reutershan und Ober;  7 Uhr für die Ehckrute
M i t t l e r . Freitag 6 Uvr für Peter , Friedrich und
Andreas Ko hl Haas.  Samstag 7 Uhr für Peter
Joseph B og l er , seine Ehefrau Barbara , geb. Wämser
und deren verst.- Kinder ; 7 Uhr für Henrika O st ho ff,
geb. Hiltmann und deren Schwester Johanna Hiltmann.

Maria -H.k«-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl , Messen um 6.30 und 8 Uhr;

Kindergvttesdicnst (hl. Messe mit Pred 'gt) um 9 Uhr:
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Nachmittags 2 .15
Uhr Kriegsbittandacht , abends 8 Uhr gestiftete Kreuz¬
wegandacht für die Verstorbenen, besonders die im
Kampfe Gefallenen . — An bot Wochentagen  find
die hl . Messini um 0.30 und 8 Uhr Montag und
Mittwoch , abends 8 Uhr , ist Kriegsbittandacht , — Am
Freitag ist morgens 8 Uhr Herz-Jcsu -Sühnamt mit
kurzer Andacht und Segen , abends 8 Uhr gestiftete
Kreuzwcgandacht. — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tagmorgen von 6 Uhr an , Donnerstag von 6—7 und
nach 8 Uhr . Samstag von 4— 7 und nach 8 Uhr.
Samstag 6 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für Simon
Fernekcs und seine Familie . Mittwoch 6.30 Uhr für
den verst. Jgitaz Eckhardt. Donnerstag 6.30 Uhr
für die armen Seelen nach der Meinung der Stifterin;
8 Ubr : für die verst. Freifrau Rosalie v. Papm,
geb. Weidcnbach.

Pfarrkirche zur HI. Dreifaltigkeit.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe (ge-

mcinschaftl. HI. Kommunion des Vereins der christlichen
Mütter ), 9 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt : nach dem Hochamt Aussetzung des Aller-
heiligsten, päpstlichs Friedenögebet und fakramentali-
scher Segen . — 2.15 Uhr Rosmkranzandacht, 3,30 Uhr
Andacht mit Predigt für den Verein der
christlichen Mütter,  abends 8 Uhr Kriegsbitt¬
andacht (346 ), — An den Wochentagen ist die hl.
Messe !unr 7 Uhr . Freitag 7 Uhr Hcrz- Jesu --Sühnunqs-
messe mit Litanei und Segen . — Mittwochabend 8 Uhr
Kreuzweganüacht, — Beichtgelcgenheit:  Sonn¬
tag früh von 6 Uhr an , Donnerstag , nachm. 6—,7 Uhr,
Sanistag 5—(i und vpn 8 Uhr an.

»rüderkaprlle Schulberg . 6,30 Uhr hl. Messe:
8 Uhr Amt : 5 Ubr nachmittags Segensandacht . Am
Herz-Jesii -Freitag 6.30 Uhr Herz-Jcfu -Sühnemesfe mit
kurzer Andacht und Segen. Beichtgelegenheit: Sams-
tag von 4—7 Uhr und nach 8 Uhr, Sonntag von
6 Uhr an : Donnerstag von 6 —7 Uhr und nach 8 Uhr.

St . Jofephshospital . Sonntag 7.40 Uhr hl. Messe;
8.30 Uhr hl. Messe mit Predigt ; 3 Uhr Andacht.

St . Marie » Pfarrkirche in Biebrich an « tzein.
Sonntag , den 28 . Juli 1918 , Vormittags 6,30 Uhr:
Beichtgelcgenheit. 7 Uhr : Frühmesse , 8 .30 Uhr : Kin-
dermesse. 9.45 Uhr : Hochamt und Predigt , 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt , Nachmittags von 1 bis
2 Uhr : Bibliotbcksiunde. 2 Uhr : Äkndacht mit Segen.
Täglich 7,15 Uhr hl . Messe in der Pfarrkirche . Don¬
nerstag , nachmittags 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit. Frei¬
tag 7 .15 Uhr : Segensmesse zu Ehren des hl, Herzens
Jesu . Nachmittags 6 Uhr : Herz-Jefu -Audacht im
Marienhaus . Samstag , nachmittags 4.30 Uhr : Bcickst-
gelegenheit.

Herz - Jesn -Pfarrkirchc in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 28. Juli IC 8. Vormittags 6,30 Uhr:
Beichtgelegenheit . 7 .30 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen , Nachmittags 2 Uhr:
Kriegsandach-t mit Segen : danach Mütterverein mit
Predigt . Montag hl. Messe. Donnerstag 7 Ubr:
Engelamt . Freitag 7 Uhr : Segensmesse zu Ehren
des heiligsten Herzens Jesu : abends 8.30 Uhr : Herz-
Jesu -Andacht mit Segen . Samstag , nachmittags von
4.30 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit
zur hl. Beichte.

Sonncnberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt . mit  Pre¬
digt 10 Uhr : Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. — Bcichtgelegenheit : An den Borabcw,
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Pierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt : 2 Uhr Andacht . —
Montag und Dvmrerstag hl . Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kiedrich (Rheingau ). Sonntag . 7 Uhr : Früh¬

messe; 10 Uhr : Hochamt (StiftSamt ) mit Predigt:
2 Uhr : Andacht : 6 Uhr : Stiftsvefver und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Beichtgelcgenheit; 7,30 Uhr : Komplet.

Evcrdach (Klosterkirche). Sonntag : 7.40 Uhr:
Berchtgelegenhert; 8.15 Uhr : .Amt mit Predigt;
L-amstag : 7.30 Uhr : Hl. Metze; dann Bcichtgelegen-
heit. .

JohanniSberg i . Rhg . Sonntag , 7,30 Uhr
Frühmesse ; 9.30 Uhr Amt mit Predige2 Uhr Rat >-
mittagsandacht . An Wochentagen sit« ,» hl . Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelcgcnffkit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sountaguwrgens von 6.30 Uhr an.

Neneste Wetterwarte für Siiddeutschland
1.—31. August 1918

1.—2. Früh Dan und Dunst , darauf meist son¬
nig , Wind leicht» strichweise Gewitter . L.—4. Früh
nebelig , darauf meist heiter und warm , abends Ge¬
witter . 5.—6. Früh dunstig , darauf zeitweilig Son¬
nenschein. vereinzelt leichter Regen , Wind schwach.
7.- 8. Nachts Tau und Dunst , darauf vorübergehend
noch sonnig , zunehmende Bewölkung , strichweise
leichter Regen . Wind schwach. 9.—10. Leicht be¬
wölkt , darauf kurze Zeit Tonncnsehein . es nalst
schon wieder trübes Wetter , strichweise Regen oder
Gewitter , Wind lebhaft . 11.—12. Früh noch trüb,
darauf meist heiter imt > warm , zeitweilig sonnig,
Wind schwach. 13.—14. Kurze Zeit Sonnenschein,
darauf bewölkt , stellenweise Regen oder Gewitter,
Wind lebhaft . 15.—16. Zuerst noch trüb , strichweise
Regen , darauf aber zunehmend heiter , Wind
schwach 17.—18. Fm Tiefland Tau , im Gebirge
nebelig , daraus kurze Zeit Sonnenschein , aber
Ucbergang zu Regen , Wind ziemlich stark. 19. bis
20 Nachts Regen , daraus i st bewölkt , wenig
Sonnenschein , wiederholt leiustcr Regen , Wind
lebhaft . 21.—22. Früh dunstig , darauf bewölkt , zeit¬
weilig leichter Regen , kurze Zeit Sonnenschein,
Wind schwach. 23.- 24. Leicht bewölkt , zeitweilig
heiter , Wind »nd Niederschläge nur vereinzelt.
25.- 26 Früh Tan und Nebel , daraus weist sonnig,
Wind schwach, stellenweise abends Grwitterbildung.
27.- 28. Früh Tau und Dunst , zeitweilig heiter,
vereinzelt Rege » oder Gewitter , Wind schwach.
29.- 30. Früh Tan und Nebel , darauf leicht bewölkt,
fast heiter , abends Neigung zu Gewittern , Wind
lebhaft . 31. Nachts leichter Regen , früh Nebel,
darauf zeitweilig schwacher Regen , Wind schwach.

Gundelfingeu.  im Inli 1618.
Matthacas Schmncker, Stadtpfarrer.
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£i»e«ib*hn-Aktierr. Bergw.-u. Ind. Akt.
Atch. Top. Sta r’5 85 >/4 Amer. Can com. 47
Baltimore & Ohio • + */. Amer. Smelt.&Ref.e 77 '/.
Canada Pacific . 150 1. Amer. Sue . Refin. c.

Anacondafcopperc.
109'/,

Chesapeake &Oh.c 56 >f4 66 '/.
Chic.Milw.St. Paule 42 Betlehem Steel c. . 82
Denver & Rio Gr. c 4. - Central Lsath -r. . 67 '/.
Erie common . . 15 V« Consolidated Gas . 87
Erie 1st pref. . 31 »/, General Electric c. 144 '/.
Illinois Centrale 97. - National Lead . . 5^ /4
LouisfilleNashville 113— United Stat. Steel c. 1V8'/,
Missouri Kansas c. 8— „ 11 11 P* 111 '/.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.

71 '/>
103— Eisen bahn-Bonds

Northern Pacific* 87 \ 4®/0 Atch. Top. S. Fd - .-
Pennsylvania com. 43 4'/,° , Baltim.&Obio 68 '/,
Reading cemtnon 88 '/. 4*/, °/0 Cb«s. & Ohio 75.-
Southern Pacific 87 '/. 3»,. Northern Pacific 60.—
Southern Raiiwayc 23 ' /. 4°/0 n n 80
Soutb. Railway preF 62 >/, 4°/„S. Louis & 8.Fr. 59 '/.
Union Pacific com >22— 4°/„South. Pac. 1929 79.-
Vad - sh A. 4(3— 4°|,,UnionPacificcv. 83 '/,
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Um die Bezugsmöglichkeit der »Rheinischen
Volkszeitung" zu erweitern, haben wir in den
verschiedenen Stadtteilen

Abholestellen
eingerichtet, in welchen die Zeitung inEmpfaütz
genommen werben kann. Preis für Abholer
monatlich 85 Pfg ., Einzelpreis der Nummer
10 Pfg. Unsere Trijger-Einrichtnng wird durch
diese Reneinrichtnngnicht berührt.

Ae„Rheinische JoMztitinr,"ijt«tttiil
jünftlifl oon 12 Uhr il in srl,r»Ku

8csWen in hihei:
Adelhetdstr. 86, Ecke Moritzstr.: Heinrich Pemen

Vlumenhandlung
Adlerstr. 59: Christ. Müller, KchlonialwarLrr-

handlung
Blücherstr. 4: D . Preis , Kolonialwarerrgrsch.
Große Burgstraße 18: 38. Scelbach, Zigarrerr-

geschäft
Dotzheimerstraße 163, Schüler, Kolonialwarerr-

geschäft
HeNmundstraße 36, Ecke Frankenstraße: Joseph

Stahl, Dampfbäckerei
Karlstraße 41, Ecke Lnremburgerstr.: Engelbert

Massing, Bäckerei
Kiedrichcrstratze4: M. Drehen, KoloniLl-

wnrengeschäft
Kirchgasie 81: I . Staffen, Zigarrengeschäst
Krauzplatz3: Alex Fromholz, Zigarrengeschäst
Lnisenstratze 27: Molzberger Nachf., Buch¬

handlung
Niederwaldstraße6: 28. Gruber, Kolonicrl-

wnrengeschäft
Nikolasstraße 24: Stritten, Papiergeschäft
Rheinganerstratze2, Ecke Ranenthalerstratze

Karl Kirchner, Kolonialwarengesch,
Rhein strafte 56: Frieda Sirnonsen, photo¬

graphisches Geschäft
Röderftr. 47: Lorenz Schuy, Kolonialrvarerr-

handlnng
Sedanplatz, Ecke Wcstendstraße: Georg Facrtz,

Papiergeschäft
Schavnhorststratze 12: Spielmnnn Nachfolger,

Kolonialwarengeschäft
Schwalbacherstraßc 19 : Kornelius Tetsch, Ber¬

golder
Zietenrrng 11: Angften-Busch, Kolonialwaren-

geschäft

NoULnit NX) kl. 290 ", 2iU.- 295 7, 295.—
Dineoiirk 100 Kr. 180 * 181.— 184 '/, 185.—
Schweden 100 Kr. 1(9 */, 109 ’/« 203 */, 2 '3 »/,
Norwegen 100 Kr. . 1S2 */. >8 '/. 188 V* 185 »/»
Schweiz 103 Fr. 144 */, 144»;t 146 V, H »V«
Vien ) 100 K 62.05 62. 15 ! 62.05 62.15Budapest |
Balasrien 100 1,eva 79 .— 79 */, 79.— 79 '/,
M*drid hooPes . 113.- 114.- 113 - 114.—Barcelona /
Konstantinopel 23.85 20.95 1 20 .95 21.05
Türk. I £ I
Ankauf von russ . ,finnl .,serb .Italien .,portugies .»

argentln . und Victoria Falls Coupons(ge*teim>elte« unä unßcfttrinpelteni
mommmmtmm ht r r nu irn m~ rnr n- 1

Gott dem Allmächtigen hat ea
gefallen,meinen lieben Mann, unsern
guten Vater

nach langem , schwerem Leiden , lm
Alter von 59 Jahren , zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die trncerßUen HiiM'ie&enen.
Wiesbaden,  den 27. Juli 1918.

Die B-erdieun? findet statt am Dienstag,
den 30.Juli, nachmittags 3 Uhr, auf dem

Süd rtedhof.

Sarg-
Magazin

Joseph Fmk , ,5 r
Telefon 2976.

u i

Urlaub
« ©auch

Vttsttznngs-, Entlassungs- Thren»
gksuchc. Rtklainat. in aUeit Fällen
Struererklär ertrüge, Vergleiche'

, . . . - — sow alle ''-roze;so»en werden sa» .
y CIlei),9t durch Rechtsd. « »Ilich, L-ieSb., Rdeiioir. 60
^ J '. ll >uerstützuna- s., Hilfsdiewr »sw. Gröstte

Bonifatius-Sammel-Verein.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , damit sie nicht zu Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres gü tlichen Hei¬
landes wenden wir uns an daS katholische Bolk und
ersuchen aut das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme, oerwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerten lätzt.
Sammelt Wertpapiere,  Stanlolkapscln , Blei-

plomben , Patronenhülsen und Tenkinüiizen, Zinn -,
Zink-, Kitpser- und Mrssingabfälle und -Gegenslänv«
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmuckscrchen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarren¬
bändchen, Zigarren - Wschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papicrrand ausgeschnittente
Briefmarken (ausschl, der 10 Pfg .-Marke), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kindcrssäschchen),
-Bälle , - Schläuche, - Uebcrschuheund Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u. Stearin.

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschristen.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es cm G rohes  gewor¬
den. eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum flettztg und fchtckt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bczw.
dess-n Beauftragten  in Wiesbaden, zu « errn
Kaufmann Tetsch,  Schwalbachersrratze 19 : Herrn
A n t Müller,  Blücher -Trogerie . B 'sme.cckrrng 24.
Ecke Dlüäserstraste ; Herrn Ehr M ü l l er . Kolouml-
waren .Hartüiung. Adlersrraste 59 ; Herrn Küster Off-
beim.  Rückertstr . 12 : Derrn Mmor Ohlendorf.
Jahnstr 15. Dieselben werde", auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Je ^ e weit. Auskunft erteilt:

Die Diözesan-Hauptstelle zu
Limburga. J>. Lahn»

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Psg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen »te Lacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen«
stiände von Weistblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte ^ lasst-
federn, angebohrte oder beschädigte Korkstoplcn und
apgerauchle  Zigarcen.

fi»obei Bachem nötig. Kleidungsstücke, Wäsche,Wollnwreii
sind der Beschränkung ebenso unteiworfen wie Nahrungs-
u»dAeuubinittel. Bücher sind von jeder Deschränkung frei
und leicht zu verschlugt. Bringen Sie die Adresse mit, an
welche die Sendung gelangen soll, und die Buchhandlungder
Rhe.in Volkszcitung.  Wiesbaden, Friedrichstt.

wird das weitere besorgen.

_ - ■ , —k-

fa  U VI « UKI

Hofsp^diteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhotstr . 3 U/lElßABEK Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
»on und nach allen Fl» «« rtanoseltransporte »■« »»,, »»«. »

Moderne Möbellagerhäuser
n«b « n dam  HauptSaanhof, J

HoU ' Koitlor
im Südbahnhof

gmtliches RollsuhrunlerRehmen
der Uömgi. Preuß. Staarsbahn
Spedition von Gütern aller Krt

F
„Ul " . BWfy

öfestBden

Fernspr . 917 u. 1964. Fernspr . 917 u . 19C4.

RheinstpaBe 05
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

— Fe rnruf  711
Kassenstunden ; 8*/s—1 und 2—6 Uhr.

Inh.:Dr .Jur .Hippolyt Krier . Paul AlexanderKrler
reichsbank -giro -konto.

Postscheck -Konto Nr. 171 hei dem Postscheckamt in
Frankfurt a. M.

Ansfährung aller in das B̂ nlcfach etnschhgenden Ce-
o-M'te , insbesondere : An - and Verkauf von Wert¬
papiere » , sowohl gleich an unserer Kasse , *u au ch
an <cb  Ausführung von Börsenaurtraeen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltang von Wert-
papieren , auch Anaahme feschlossener Depot* . - Ver-
mi 'tunjvon feuet - und diebessicheren Panierscbra A-,
rg hern” ti- ter Mitve- schlus » der Mieter. — Vor-
Schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseiniösiin ;,
»ncll vor Fhlligkait . - Kuponsboten -Besorsung.
— Versichernng von Wertpapieren ge*en Aus ’osungg.
»erlast — Vs-losnni 5'on olle von Wertpapiere » ‘er
Garantie . — AU und Verkauf aller ausläatUschet)
Bau - iioteii u- ,iiieu • < ' *>•• »
Kommunalan {e !hc,n — Hjpotheken . — *—eit-
r n,( n, — Miim !eisichere 4 ',, und 5 , Anlage
paptere an unserer Kusse st -ets TOrr ^ tij
Ankunf von iapai . , chines ., ritss ., flnnl , serb
Italien , portug ,ruinän u . Victoria Falls Kupons

Reisen Sie ment an
ohne Ihr Gepäck zu versichern.

Js 1000 Hh.i/ersicaerungswsrtZMK.Prämie
Auskunft, Prospekt und sofortige Ausstellung
der Policen (evtl.Zusendun{ p. Nacbn ) durch

Born & Schottenfels
Wiesbaden,  Hotel Nass- Hof , Tele on 6f0.

Mföraen
nach jed. klein Bilde o -.er aus jcd. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau w- rden billigst »us-

ge'Ghrt. Emaillebilder 1. Broschen
Sinnreichstes und vornehmstes Gegcht

FrW Slmonsen , Rheinstr . 56

Ein Transpor‘

ü r :« !yal ] IqVp\l\m ö.LllitPS}I
ist eingetroffei *•

WiShelm Sudfioff , Sci .w inehar . cü
Winkel i. RfoeindM Johannisbergs ]st- . 4-

Sonntag , den 2S. Juli 1SJ
tr pt ein Trattsport

Ferkel rinD
LSuferlchrvekn<
bei mir ein, viel bill.als dievvt'

§ Harderf. Lrbenheim Obera"̂ -ck
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«belutsche » 9 1f * 5 c 1 1 s n % Lamstaq , 27 . Juli

gggT Versichern Sie Ehr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fakrlcarte und dem Gepäckschein vor Ahreise ohne Zustellung *,
gebühr ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1913 keine Vorverkauf ggcbühr  mehr lilr Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei;

L. Bettenmater. «51 Reisebüro RETTENMAYER,
Wkol M **"** ** 5 — Telephon : 12 * 111 “ 12. 6611 Raiter Friedrloh «NeteS — Telephon : 242 - 2376

Bete.:
Ausdrusch MErnte 1918

Auf Grnnv te 'i % 5 bet Reichs getreideorbnunp.
für hie Erste 1S1« wird tzürjichtüch des L»S«
drefchens usw . solgendes augeordnet:

1. Das Arisdreschen Dou Früchten der Ernte
1918 ohne vorherige Genehmigung ist verboten.

2. Mke lanhwirtschastlichr Betriebe, ftic die
eine Wirtschastskarte geführt wind, sind verpflich¬
tet . den Lnsdrusch des Getreides , der Hülsen-
früchte usw . mit her Drefchmaschine unter Et¬
licher Aufsicht in dem Raum ihres Betriebes
Vvr-tnnehmen , und das SrgÄnis au Ort uns
Stelle durch den Äuffichtsbeamteu seststecken zu
lassen, i

3. Trchenigen landwirtich afüicbeu betriebe , I»
deren W-rtschaltsräumen der An:drasch mit der
Treschurastbiue unLmrcküüljrbar ich sind vkrnf^u>
tct . die Früchte nach der ScrmmclstiÄe ans dem
Hardt ' schen Grundstück im Distrikt
„Hasen garten"  zum Zwecke des Anäldteschens
zu verbringen , woselbst im Anschluß <m den Aus»
diuisch hns Ergebnis edeitsaAs amtlich fxstgcüeLt
wird . 1 •  t

4.  AuHnahmslseise farm Ln besonderer! Fällen,
in denen mit Rücksicht auf die gerinHe Menge
das Berchringeu « ach 4»er Sammelsteste unwiit-
schastLch oder «ms -anderen -Gründe« uutuulich
ist. Äegelvrasch aus Lesoude-ren Antrag von Zoll
zu Dali gestattet werden unter der Bedingung,
daß der Besitzer sich vorder verpstichteL die von
dem Fesbstellrrngsansschtch festgesetzte Oetresdv-
menge abzuliefern.

Z i!Ividerhandlungen geFen vsritehendc « n-
ord-narnAen unterliegen den StrüschestimmnngM
des tz 86 der Reichsgetreideordnung.

Borsteherche Unordnungen treten mit der Ver¬
öffentlichung in IKraft-

Wies bersten,  den 26. Juli 1918.
Der Magistrat.

veffenstiche Mahnung-
zur Zahlung fälliger Sievern

-Alle LteucrpUichtigcri . welche mit der
Zahlung der Steuern und Abgaben für das
1 . Pierteliahr 1918/19 noch rückstänoig find,
werden hierdurch ausgesordert , den Steuerrück¬
stand bis ZUM 3V. Juli einMzahlen. Rach
Ablcrws dieser Frist beginnt am 31. IM die
kostenvflichtige Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege «der
durch die Post Hat die Einzahlung so reMzeitig
zu erfolgen (2 Tage vorher ), daß der Betrag
spätestens am 30.  Juli bei der Nasse eirgegaugen
ist. In dieses Falten ist -außer der AdoefM sie
Hebebuch-mmiiner auf Len lAbschnitteu«sw. «n-
zu geben.

. W fe ä b1 a b e tt , den 25 . Juli 1918.

StLLt . Steuerkasse
Nathans . Erdgeschoß Zimmer 1h.

—X
Msfrauen kauft jetzt:

intsh - AMlitr
mit Einsatz»« Federn

und Thermometer

Li«I»ch-SIösn
in allen DrStzen

Gummi - Ringe . EinKochLrüge,
Geleegläser , Ei«MS<cht» Pfe,

ZonigglLsee mit SchraubbeMel,
„Patent ' -MasMner

Nietsciimafln li.
SieSünDen, klke Mg a. FkiedriM.

Reisetaschen,
ReteekoHer,
BlliliL 'AlilCB.

taschen,
Forte-

tasrhen,
Rucks ädre

iS gr-nSer AutcahJ zu .sehr billige» Preise«.

HÜtSChürt, PsBlbrannBnstr.lO.

RilÄch- i
NMar -LtchigkWz.
Im Äustrage der Erben der f - Frau Lackt-

fadriLant Ludwig Marx Witwe , früher
in Ma .uz wohnhaft , verweigere ich am

Montag , den 20 . JE 131«,
morgens 97 -. und r  achvrit ags 3 Uhr
beginnend und evtl , den folgenden Tag»
m der Wohnung

Taunusftvatze 58pl. Etage
nachverzsichne-te sehr -gut erhalteuc Io<
diliargegenstände «fit )., als:

Eiche « tzHizi « mer -Ei « richt,rUZ . best aus:
Büffet , Servrunte , Standuhr . Anszugtisch-. 2 Ses¬
sel . 6 Stühle m. Leder und Portieren : Aster«
Salou -DinrjchtnNL . 'beit, aus : Salonschrank,
Sssa m.  lim - und Ausbau und Spiegel , 2
Sessel. 2 Stühle , Tcunenichrribiisch . 3 rrmde
Tische, Büsten ständer und Seiden -Portiere « :
Mabng . Salsn -Einrichtaug . best, aus : 2
Vitrinen , Sssa . 2 Sessel . 2 Stühle , 2 Bänke.
2 Tiüde und 'Portieren , ein ainerik . Konzert¬
flügel , Pjanola : Eichen Hcrre « Lrmmrv-
Einrichtrm « . Best, aus:  Diplomaienschreib-
tisch m . Sessel , Bücherschrank . 2 Truhenbänke
und Sofa m . Gobelinbezug : Herrcn -Toilet-
tenzimmev . bell Rüster , best , aus : Toüettem-
kommode, Tisch. Sofa . '2 Stühle und Sessel:
Dsmeu -Toilettenzimmer . best, aus : 'Tmlrt-
ienkommode, Chissoniere . 2 Stühle , Nähtisch,
Ruhesosa und 2 Sessel : G - tische Erchttl-
M - bel f «v  Diele , ats : 1 Truhenbank . 3
hohe Lehnsessel und Tischp Idiv. Einzelinö'bel,
als : dreiteil . Mltzb . SpiegeMrarik , Kleider-
und WLscheschrLule, Tis-ch-e. Stühle , Nußb.
Damenschreibtisch, PlüschMrnitur , Nähmaschiue,
Sessel «sw., Perser - und andere Teyhiche.
Läufer , elekir . Lüster und Lampen , gute £ ris
gemälve »darunter von E. Mau , 'Carre , Bolsters,
F . Woltz. %■. Hnab . alte Niederländer nstt>.,
sonstige Bilder . Porzellane , Fapencen wie Grup¬
pen, FiMren , Teller , Tassen , Wasen, Uhren nsw..
darunter Meißen , Berlin , Kopenhagen , Delft
Bsw., BronALu, Gehrauchsgegenstüiide aller Art,
WebramchstPorzeLan , -Glas , Krvstall , Küchen-
Einrichtn « - . Köchen- nnd Kochgeschirr und
Hausgevcite aller Mt

freiwillrg  Meistbietend gegen Darzalstuug.
Defichligung : Samstag , den 27 .Julier . ,

morgens von 10—12  und nachmittags von
3—5 Uhr . sowie Sonntag , de« 28. Juli
von I#—1 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter  Taxator

Schw«rü»«cherftrasze 23 - Telefon 2341.

Gesucht «dis Cta <Bni iw SUjeteeae eine
Sekretärin

Bei freier Saat en unt>©ie^ult noch XU6« fln',uuft.
Latholischc Swueibcrimicu » natu um 2cbrjvglii f
und ui üblich st P ^ iograpliü:, pst -urücknesond wird,
a.d.Veriagd. BUein.VnlIoz-itUvgnnt .T'.A ILVl erbet.

mKmmmmmmmx & mxTsstssmß * #jamam

Knufmäanlsciie
Privfitsckale
Mnf.Lsicli

Gegründet 1838.

2 Bahnholstraß ©2 |
Ecke Rbeinstraße,

Anfang Juli
Begiim neuer

W - LMMUMj

läBfifisdjifte
PrivMflk

tunt
Emil Straus

MUeichUS
Ecke Moritzsirche.

Inhaber und Leiter:
Smil Straus

pcüe s« i.

Berlltz-Scbnle
«sbtlMtr. Si »2 :: Ttlcf .Sei«
Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Pol« sch.
Spanisch, Italienisch,
Holländisch , Sohwed.,
Französisch , Englisch.
Nation. Lehrkräfte

Gesundes trockenes

Suchen -Scheitholz
kurz geschnitten und gehackrt in jeder Menge

hat billig abzugeben

Ludwig Jung
Bismarckrring -32 * Wiesbaden * Fernsprecher 959

BrMfira
Epĉ ialorzt

für Harn-Mid Hantlriben
vangaaste 4»

Lp ed)[ttmhen:
11 Uhr

etuimto-n«0l̂ ~n NM
Telrsc»t d. Sp«chs!»»i>kLgw8m»rrqm„nch
adaemeinr Praxis.

Zaka - Praxis
€ . Thalmann

<jr©rlchfsßtrafre 9
Halte wieder regel-

Tnattig von 9—12 and
2—5 Uhr

Sprechstunde.

1  irölM
für t>Q? EtapvenaeDlel
(MnMivdq) sacht sosazt

MMÄÄWMllLu,
Aimmer 2.

Mädchen
dns ptwos loche,:Lnm,für sof.
oder fpSter ges. ZweiteH Ise
uonh. WLbrlsubrckmrt Hugo
Doms in Sonne « berg,
2Bieababeuerftr «ge 57.

Lizenz ju verkaufen
ww hochr-entüblrm Ärrcke',
Aührlich zn. tOTn istnd'Mnck
ttewiim sicher ÄMerlngen n.
MH. «istlwtich bmch Knzen.
Lehmann , Wesbiwen 22.

SvjljM ftilWt LvMlr
Noisehörbe . prinin Werk-

fttÄmLert,Kkurf wtd Tausch
von gebrauchte» Reis -e.
färben. <

graue Sdst und Äar
tostelhörbe , ruttöe u.
os'rtlc M schttörve,
1. >md H. O-no titÄt.

Spm »- unh Mrmhorbe,
ftemnü und ciofntf).

Lluhlsitze , Hcprcht um
SBnft'i.

2»öbeliUopfer,Scheuer-
biirUen u. Schruhber,
Kvsterfchornier« und
Sthlsstor,

Lr .achhreme. schwarz,gelb
und dronn.

SüsUttsschc« und Lin-
lrsmfslvschen

in grohcr Äuswlchl mtd
Preislage.

Karl  Bruder,
Korbwaren, cig. Bcrkaufsst.
Hrwuunditeahe 4S.

Pelze!
RenvnscvtigungJmarbcaung
nach den »icuosic» Modelle».

LndcUwst AusfülMttg

Zenny Laster
Damanpich

Glcichstr 11. fse.ru spr. 3321.
Komplettes

$41. W-st aiffltr
■f«ft nen,Bücherschrank. Dh 'l.<
DdweiMtsch mit Soäel . v!e-
fMdcüett, EiLschraM, GnrtM-
'«jaoui-ac, Luster Gas ll.elektr.
3 groste DListlciselu lutb Bcr-
sch'ied »cs bMig zu verlaufen
bei Bl »chevftr..27p.

Zu Sommttbttlg zu verm.

M MhWH
3 ober4 Stuben -nebst Äsller,
Küche rmd MadchcnLaMwer.
-ma i 7,Füi!pist od. -utw. stat.
SonAemttcitL , Wiesbobener
Strass 44, I.

Mn
ütra Kranxplcch.
Bes. : E. Becker.

I ThmmWtt
«igeaerQu lleMk.' .—

tntl.Nuhermunm>d
TriuAur.

Geöfiuet ’8 7 Uhr.
Eonnt. — 11l/s Uhr.

Zuverlässige
A

WlUM!
Fllr einige Bezirke rler Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  nnd

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Bas Austragen
Saat in die Äett zwischen 11 dt« 2 Ehr,
wird gut bezahlt,die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver-
eichert und sind wir bereit,zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

Mmh  HoUszeUiss
V

Friedrichvtraße 30.

Braver zuvottaMger

Hausbursche
han » sofort eintoete « 1» der

Nheiuischen VolbszEilung
Frledrichstr atze 2»

Kurhaus zu Wresvaden.
Snmstag, dSt 27. Juli LS 18, .mtchmütcgs 4

Abonn emeLts - KoAzert  der orrstürtteu Gar« '
jEwÄle . LeiUmgi Lerr Ml . ObermLsümcistcr Web« .
1. .FridnoiLus Rox, UrMeemürsch(Rabecked .2.  Melodi«
aus „Der BetbÄstiitLrit" (Miüürkv ). Ä. RrPeriUÄ«
(Kulenburgl Bärmntörosr, Wilde iNiosc, Rankende Rose,
Seerose, Weihe und rote Rose. 4.  Fmttaste aus „Das
GlhMert des Eremiten" (Mailtart ). 5. Einzug brr
Gäste aurs Par ÄLarMirg aus „Tcmmhünser" ssttchack
WnWier). 6. Amstw, nMvtcksrkics StcetchchM(Linckkl
7. :DnncruWelleU. Walzer sInmoviris . PaPriDiisÄs
WorschMoüwrrrri (ScidauglMtzl. 4- 2Ü« ti>£ 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  der Derstirrsten GaiNch.
sotckapÄle. -LeelWg: Herr Ästt. Obenmusikmcrstrr Weber.
1. -Grnhberzvg Friedräch-vlm-Baden-Mnrsch iH.aescke^
8. Oükerpwre \n „Der 'Enlif mm Bugstad" (Bmeldstnl,
3 . MelMdien aus „Der Lo-gültstM'cr" sZelleri. 4.Ta«.M
mocht' ich-, Walzer ans „Die LrorPllZstnrstrn"
5. La Paloma , « xirtmyches Lied (o. drndier ). 6 . Zwei
Stücke aus ,^snvner fssie t̂uueff" (KaAol. a)  Wem
man eim Mädchen küßt, l» In der menen Feldunvern
7. Ein Herz, wt ©trat, MuzMÄa(Strnn ®). 8. IJÄ«
lacht, man lobt, man liebt, Walzer ans „Die KM»
lonigm" lGübert).

Königliche Schauspiele.
Meschl -oss « n.

Residenz-Theater
Samstag, den 27. Jnli 1918, abends 7.90 lIHr:

Der lusttge Kakadu. Operette in drei Akten o»
Wilhelm Jacoby und Arthur Lippschitz. Musik v»
Hein; Lcwin. Spielleitung: Stellvertretender TircW
Fritz TrHloss. Mnsihäische Leilwng: Lewm. r-
Ende gegen lü Uhr.

1.

THUlAIHfAIH
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
K1RCHOASSE 72 • T& .6137

Sein Toilferad
Abenteuer eines jungen Diplomaten in 5 Akte*

toi  Harr ; Rd
11. Freud und Leid um Schweinefleisch
Das Peosbafischweifl

Heiteres Erlebnis Ser Familie Fettblümchen

hl mmm vm  s^ rr.-«W^ VMZ;tt
Aktuell

vi . Die Matur  im WisilcrW

Yorajjzcage
ab Mittwoch , den 31. Juli 1918

DasGeschle httäei ’er vonHingi
Schauspiel in 4 Ah:en.

Sn der rratrpr 'oTle Kenn ; Porte » .

Swste .s W.l

Das Spczlalhau» für Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe* Wiesoaden, ianggassc
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